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Die Selbſteinſchätzung bei der
Landwirthſchaft.

Zu dieſem Thema wird uns von hervorragender Seite
voch geſchrieben:

Jrn der freiſinnigen Preſſe waren in der letzten Zeit
oiclfach Ausführungen in dem Sinne zu leſen, daß die Ein
führung der Selbſteinſchätzung bei der nothwendigen Re-
form der Einkommenſteuer in Preußen auf der konſervativen
Seite Widerſtand finden werde, und es fehlte natürlich
nicht an den gewohnten Verdächtigungen der „agrariſchen
Begehrlichkeit“, der „Stenerſchen der Latifundienbeſitzer“
u. ſ. w. Für alle diejenigen, welche die Verhandlungen
über die SteuerReform in Preußen verfolgt haben, bedarf
dieſes Geſchwätz keiner Widerlegung. Gerade von konſer
vativer Seite wurde ſeit jeher eine gerechtere Vertheilung
der Laſt der direkten Stenern gefordert und darauf hinge-
wiefen, daß gegenwärtig beſonders das aus Kapitalbeſitz
fließende Einkommen ſich der Beſtenerung entziehe, im
Gegenſatz zu dem für die Einſchätzung offen liegenden Ein
kommen aus Grundbeſitz, Gehältern, offenkundig betriebenen
Unternehmungen 2c. Gerade von dieſer Seite hat man für
die Steuer- Veranlagung die Anwendung der Mittel ge
jordert, welche eine wirkſame Heranziehung des Kapitals
zur Beſteuerung ermöglichen, und weſentlich in dieſem Sinne
die Selbſteinſchätzung empfohlen.

Wenn man die wirthſchaftlichen Zuſtände in jener Zeit,
in welcher die Grundlagen des gegenwärtigen Syſtems der
direkten Stenern in Preußen entſtanden, mit den jetzigen
vergleicht, ſo iſt ja nicht zu verkennen, daß der Kapitalbe-
ſitz, der Beſitz an er r zinstragenden
Werthpapieren, Aktien u. ſ. w. als Einkommensquelle, im
Vergleich mit anderen, eine ſo geſteigerte Bedeutung ge-
wonnen hat, daß die Anwendung von Mitteln, dieſe Ein
kommensquelle voller als bisher zur Beſtenerung heranzu-
ziehen, als eine Forderung nicht nur der Gerechtigkeit ſon-
dern auch einer richtigen Finanzpolitik erſcheint. Man wird
ſich nicht wundern dürfen, Wenn die Anwendung ſolcher
Mittel, und als ſolches iſt ja vor allem die Selbſtein
ſchätzung gedacht, auf Bedenken und Widerſtand in den-
jenigen Kreiſen ſtößt, für welche jene Einkommensquellen
eine hervorragende Bedeutung haben. Es ſpricht aber für
das unerſchütterliche Vertrauen freiſinniger Zeitungsſchreiber
auf die Gedankenloſigkeit der Leſer, wenn jener Widerſtand
als anf konſervativer oder beſonders auf agrariſcher Seite
beſtehend bezeichnet wird. Es giebt ja zweifellos eine An-
zahl von großen Grundbeſitzern, von „Latifundienbeſitzern“,
um im Stil jener Blätter zu reden, welche neben einem
msgedehnten Grundbeſitz auch Kapital beſitzen, und in
einigen, aber doch nicht ſehr ausgedehnten Gegenden des
preußiſchen Staats iſt der einkommenſteuerpflichtige Grund-
beſitz auch noch wenigſtens theilweiſe ſo ſitunirt, daß er
einiges Kapital und mindeſtens das nöthige Betriebskapital
beſitzt. Jm großen und ganzen aber ſind diejenigen Kreiſe,
denen die Vertretung agrariſchen Jntereſſen am Herzen
liegt, gewiß nicht die naturgemäßen Vertreter kapitaliſtiſcher
Jntereſſen. Gerade die zunehmende Verſchuldung des
Grundbeſitzes hat in den letzten Menſchenaltern weſentlich
dazu beigetragen, die Bedeutung des Kapitalbeſitzes als
Einkommensquelle zu erhöhen, und daß gerade der Mangel
an Kapital, vielfach auch nur an dem zu ſchwunghaftem
und intenſivem Betrieb nothwendigen Betriebskapital ein
weſentlicher Faktor bei den Nothſtänden der landwirth-
ſchaſtlichen Kreiſe, namentlich der öſtlichen Provinzen iſt

alſo derjenigen Gegenden, welche weſentlich konſervativ
wählen iſt eine Thatſache, welche ſelbſt freiſinnigen
Zeitungsſchreibern bekannt ſein könnte.

Die Frage, um welche es ſich hier handelt, und welche
von jener Seite gefliſſentlich zu Wahlzwecken entſtellt und
ausgebeutet wird, iſt in Wirklichkeit nur die: ob die Selbſt-
einſchätzung für die Ermittelung des aüs dem landwirth-
ſchaftlichen Betriebe bezogenen Einkommens anwendbar und
als Veranlagungsmittel von Werth iſt, und das wird
in Kreiſen, welche die Verhältniſſe der Landwirthſchaft
wirklich kennen, und wie uns ſcheint mit Recht, verneint.

Bei Beſprechung dieſer Frage iſt auf die große
Schwankung hingewieſen worden, welcher der Ertrag der
Landwirthſchaft infolge der einwirkenden Naturverhältniſſe
unterworfen ſei, und welche eine zutreffende Angabe für
ein zu erwartendes Einkommen nicht möglich mache. Man
hat dagegen eingewandt, daß man alsdann ja die Steuer
erhebung auf das bereits vorliegende Einkommen erſtrecken
oder wenigſtens nur für dieſes, das bekannte Einkommen
des letztvergangenen Jahres oder der letztvergangenen
Jahre die Angaben, auf denen die Steuerveranlagung auf
n wird, fordern könne. Damit iſt aber die Schwierig-
eit nicht beſeitigt. Jn einem ſehr erheblichen Theile der

landwirthſchaftlichen Betriebe, welche hier in Frage kommen
können, iſt zweifellos eine Buchführung gar nicht vorhanden,
auf Grund deren überhaupt zahlenmäßige ſichere Angaben

h werden köunen. Jn ſehr vielen inenen eine Geldrechnung wirklich geführt wird, fehlt es
an einer Naturalrechnung, und die Schwierigkeit, denjenigen
Theil des Einkommens zu ermitteln, welcher in bezogenen
Naturalien, Leiſtungen der Wirthſchaſt ü. ſ. w. beſteht,
wird nicht durch die Phraſe beſeitigt, daß ſich die Land
wirthe daran gewöhnen müßten, dieſe Bezüge ihrem Ein
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kommen zuzurechnen. Der Betrag iſt eben nur auf Grund
einer ſehr ſorgfältigen Buchführnng, die ſich nur in einem
kleinen Theil der Betriebe findet, zu ermitteln, und auch
da nur mit erheblichem Mühe- und Zeitanfwand, und es
bleiben immerhin Theile von Einkommensbezügen übrig,
deren Werth nur durch eine Schätzung von problematiſchem
Werth gefunden werden kann. Dieſer Theil des Einkom-
mens aus landwirthſchaftlichem Betrieb iſt namentlich in
den niederen Stufen, im Kreiſe der bäuerlichen Wirthſchaft,
im Vergleich zum Geſammitertrag ein recht erheblicher, und
er iſt ſchwankend nach den individuellen Verhältniſſen der
Familie, die ja in dieſem Kreiſe überhaupt weſentlich auf
das Wirthſchaftsreſultat einwirken können. Nun bleibt
aber auch für denjenigen Betrieb, der mit einer
ganz vollkommenen Buchführung arbeitet, der über
die Reſultate der letzten Jahre beſtimmte zahlenmäßige
Angaben machen kann, noch eine weitere Schwierigkeit übrig,
nämlich die Unmöglichkeit, die wirkliche Rente des Gutes, den
Rein Ertrag des Getriebes ſachgemäß feſtzuſtellen, weil es faſt
unausführbar iſt, von den Beträgen, welche zur Unterhaltung
von Gebänden, Jnventagr, für Wege, für Kulturarbeiten e.
verausgabt wurden, denjenigen Antheil feſtzuſtellen, welcher

als Unterhaltungs- oder r für die Betriebs-
anlage anzuſehen iſt, im Gegenſatz zu wirklichen Kapitalver
wendungen. Die ganze wirthſchaftliche Operation einer
Landwirthſchaft iſt eben nicht in einem, auch nicht in einigen
Jahren abgeſchloſſen; ein großer Theil der nöthigen Auf-
wendungen kann der Natur der Sache uoch nicht regelmäßig
in beſtimmten Zeiträumen gemacht werden. Scheinbar hohe
Erträge können neben Verminderung von Jnventar und Ver
ringerung der Bodenkraft, und geringe Erträge neben Be-
reicherung an beiden herlaufen. Auch in gewerblichen Betrieben, in manchen Jnduſtriezweigen laſſen ch wohl analoge

Verhältniſſe finden, aber hier bilden ſie die Ausnahme, in
dem landwirthſchaftlichen Betriebe die Regel.

Wir kommen ſonach zu dem Reſultat, daß für den Er-
trag aus dem landwirthſchaftlichen Betriebe die Selbſtein-
ſchätzung ein ſehr unzweckmäßiges Veranlagungsmittel bildet;
daß ſie dem Landwirth eine Aufgabe ſtellt, die er gewiſſen-

nicht löſen kann, die dem Gewiſſenhaſten eine große
ühe auferlegt. Dazu kommt, daß mit der Sebſteinſchätzung

für eine K bedeutende Einkommensquelle, verglichen mit dem
jetzigen Verfahren der Veranlagung des Grundbeſitzes, ein
nicht unerhebliches Moment der in den Steuer
Reſultaten entſteht. Der ländliche Grundbeſitz wird, ſoweiter von dem Stenerpflichtigen ſelbſt bewilſceſret wird,

weit richtiger und der Steuerpflichtige weit mehr ſeiner wirk-
lichen Leiſtungsfähigkeit entſprechend herangezogen, wenn der
Ertrag auf Grund der bekannten Grundlagen, der Fläche,
der Bodenqualität (nach der Grundſteuer-Einſchätzung) und
der bekannten Art der Bewirthſchaftung von einer Kommiſſion
mit ſachverſtändigen Mitgliedern eingeſchätzt wird. Die Selbſt-
einſchätzung des Ertrages wäre für den Landwirth eine Plage
und für den Staat kein Vortheil.

Der Verwendbarkeit der Selbſteinſchätzung für andere
Einkommenszweige, deren Quellen weniger offen liegen, der
geſetzlichen Verpflichtung zur Angabe der ſteuerpflichtigen Ob
jekte überhaupt präjudizirt die Entſcheidung der beſprochenen
Frage überhaupt nicht.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Zum erſten Mal ſeit der Beſteigung des Thrones

betritt an dieſem Dienstag Kaiſer Wilhelm II. und
mit ihm die Kaiſerin den Boden des Reichslan-
des. Große Vorbereitungen ſind im Gange, um das Herr-
ſcherpaar würdig zu begrüßen. Nicht ohne eine gewiſſe
Bewegung verfolgt das deutſche Volk das erſte Zuſammen-
treffen Kaiſer Wilhelms mit der reichsländiſchen Bevölker-
ung. Die Romantik, welche um Straßburg webt, die uns
den Verluſt dieſer Stadt unvergeßbar und den Wiederge-
winn über Alles theuer gemacht hat, findet ſicher auch im
Empfinden unſeres Kaiſers ihre Stätte. Straßburg, wo
die Steine Deutſchlands Größe und tiefſte Demüthigung,
dann Deutſchlands Wiederaufrichtung predigen, iſt ja
gleichſam ein Symbol deutſcher Geſchichte.

Sobald Kaiſer Wilhelm II. ſeinen Einzug in der
„wunderſchönen Stadt“ gehalten, werden ihm zwei Merk-
zeichen der bisherigen Friedensarbeit in imponirender Ge-
ſtalt vor die Augen treten: eine Stätte der Wiſſen-
ſchaften und eine Stätte der kaiſerlichen Reichs-
macht. Die Kaiſer Wilhelm-Hochſchule und der Kaiſer-
palaſt ſie bekunden beide, in welcher Weiſe Deutſchland
ſeine friedliche Werbung um die Wiedergewinnung der bei-
den herrlichen nur zu lange von dem Mutterlande los-
gelöſten theuren Kinder, Elſaß und Lothringen, begonnen
und fortgeführt hat.

Jn einem gewiſſen Sinne beginnen bereits die Früchte
dieſer freundlichen Wiedergewinnungsarbeiten ſich an den
Reichslanden zu zeigen. Mehr und mehr verſtummt der
harte Groll der Bewohner jener herrlichen Gebiete, und
man beginnt dort in immer weiteren Kreiſen dem Ge-
danken Raum zu geben, daß die Ergebniſſe der Jahre 70
und 71 unwiderrufliche ſind. Und an dieſer allmählich ſich
vollziehenden Wandlung der Gemüther in den Reichslan-
den hat die Straßburger Hochſchule neben den neuen ge-
waltigen Umwallungsarbeiten der Straßburger Veſte ihr
wohlerworben Theil. Unter den Tauſenden, welche dem
Kaiſer r Willkommensgruß entgegenjubeln, werden die
jenigen Rufe nicht verhallen, welche ihm Lehrer und Stu-
dirende der reichsländiſchen Hochſchule darbringen. Bürger
und Krieger und Jünger der Wiſſenſchaft in ſchönſtem
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Verein, ſie werden alleſammt dem Kaiſer entgegenrufe
daß die köſtliche Weſtmark des Reiches ſich fortan eins
fühlt mit dem kraſtvollen, friedliebenden neuen Deutſchland,
das ſeinem Berufe treu bleiben muß, ein Hort und Schirm
auch der Wiſſenſchaften und aller Künſte des Friedens zu
ſein.

Der Kaiſer hat bei ſeiner Durchreiſe durch Nürn-
berg dem Bürgermeiſter einen längeren Beſuch Nürnbergs
verſprochen. Die Zeit ließ der Kaiſer uunbeſtimmt.

Ueber die Reſultate der jüngſten Kaiſerbe
gegnung gehen dem F. J folgende höchwichtige Mit
theſlungen zu: „Von verſchiedenen Seiten hat ſich die
Tendenz kundgegeben, der eben beendigten Monarchen-
begegnung in Berlin eine die Bethätigung der Jnnig-
keit perſönlicher Beziehungen überragende politiſche Bedeu-
tung zuzuſchreiben. Namentlich haben engliſche Blätter
hierin ihr Möglichſtes gethan. Die letzteren gipfeln vor
zugsweiſe in der Annahme, daß es in den letzten Berline'
Kaiſertagen zu Abmachungen in der Form einer Militär
Convention gekommen wäre, welche dann Alles ent
halten würde, was in dem politiſchen Bündnißvertrage
nicht ſpezificirt werden konnte. Der conjecturale Charakter
dieſer Angaben lag zu oſfen zu Tage, um eine Wider-
legung derſelben lohnend zu machen. Trotz alledem hat
man ſich an intereſſirter Berliner Stelle bemüßigt geſehen,
dieſen Gerüchten mit der Erklärung entgegenzutreten, daß
das, was zwiſchen den verbündeten Mächten politiſch und
militäriſch abzumachen war, längſt abgemacht iſt.

Unzweiſelhaſt iſt dieſe offiziöſe Erklärung berechtigt und
wohlbegründet. Namentlich iſt es eine Thatſoche, daß eins
öſterreichiſch- deutſche Militär- Convention als ein im
Laufe der Zeit aus dem Bündnißvertrage ſelbſt hervorge-
gangener Anhang dieſes ſeit mehreren w.
bereits exiſtirt. Es iſt aber nur zu erklärlich, daß
im Rahmen dieſer Convention unmöglich Alles Berückſichtigung
und Aufnahme zu finden vermochte, was ſich im Laufe der Be
gebenheiten den beruſenen militäriſchen Faktoxren und Hütern
der Sicherheit des Bündniſſes als unabweisliche Ergänzung der
beſtehenden Convention anfgedrängt hat. Unter dieſem Geſichts-
punkte iſt die Thatſache zu beurtheilen, daß Kaiſer Franz Joſef
den Chef des Generalſtabes ſeines Heeres, F3M. Varon Veck,
nach Berlin mitgenommen hat. Wenn nun auch die mebhrfachen,
zwiſchen F3M. Baron Beck und den maßgebendſten Perſönlicha
keiten des deutſchen Heeres, dem Kriegsminiſter General Verdy
du Vernois und dem General-Quartiermeiſter Grafen Walder
ſee, in den letzten Tagen ſtattgefundenen Eonſerenzen keines-
wegs dem Ab Bluſte einer Militäreonvention gegolten haben

ſie um ſo gewiſſer der Vervollſtändignng, be
iehnngsweiſe der Ausfüllung von Lücken in dem beſtehenden Abkommen gewidmet geweſen. Es wird uns nämlich ver

ſichert, daß die nicht ganz ausreichende Dotirung des öſter
reichiſch- ungariſchen Heeres mit cavalleriſtiſchen Streit
kräften und die in dieſer Beziehung zu treffende Abhilfe den
Gegenſtand der eindringlichſten Bergthungen der competenten
Aoge der verbündeten Heere gebildet habe. Die betreffende
lbhilfe iſt, wie weiter verſichert wird, gefunden, und in die
orm beſtimmter Verabredungen gekleidet worden.
hne Weiteres über das Weſen dieſer letzteren aus nabeliegen-

den Gründen verlautbaren zu können, dürfen wir uns an der
Thatſache genügen laſſen, daß für eine approximative
Ausgleichung zwiſchen der numeriſchen Beſcheiden-
heit der cavalleriſtiſchen Streitkräfte der öſterrei-
chiſch- ungariſchen Armee und der anerkannten dies-
bezüglichen Superiorität des ruſſiſchen Heeres nach
Thunlichkeit vorgeſorgt wurde.“

Ueber ein hübſches Scherzwort des, Kaiſers, das
er in England auf einem Hoffeſte gemacht haben ſoll, berichtet
ein holländiſches Blatt: Bei einem Mahle zu Osborn kam
man im Verlauf der in deutſcher Sprache geführten Unterhaltung
quch auf die nahe Verwandtſchaſt des deutſchen und engliſchen
Jdioms zu ſprechen. Es wurden die-verſchiedenſten Beiſpiele
dafür angeführt und es lag den ganzen Umſtänden nach ſehr
nahe, auch das deutſche Wort „Schiff“ mit der engliſchen Be-
zeichnung „Ship“ zu vergleichen. „Merkwürdig iſt nur“, meinte
der Prinz von Wales, „daß die Artikel ſo weit auseinauder-
gehen, denn im Deutſchen iſt Schiff ſächlichen, im Engliſchen
dagegen weiblichen Geſchlechts.“ „Jhr Engländer habt Recht
erwiderte darauf der Kaiſer mit feinem Lächeln. „Sſchiff muß
weiblichen Geſchlechts ſein, weil die Auftakelung ſo
theuer iſt.“ Wir wollen bei dieſer Gelegenheit noch eines
anderen Umſtandes Erwähnung thun, welcher ſich auf dieſer
Kaiſerreiſe ereignete und bisher noch nicht bekannt geworden iſt
Ein engliſcher Kaufherr hatte ſich die vollſtändige Uni-
form eines Admirals der engliſchen Flotte machen
laſſen und fuhr, in dieſe glänzende Uniform gehüllt, auf ſeiner
kleinen Privatyacht als einer der erſten dem heranſegelnden
deutſchen Geſchwader entgegen. Die Deutſchen bielten den
langſam die Schiffe vaſſirenden excentriſchen Engländer natür-
lich für einen wirklichen Admiral und begrüßten, ihn mit
allen den Ehrenbezeigungen, die mit einem ſolchen Range
verbunden ſind. Erſt als der Prinz von Wales mit dem Ge-

folge von wirklichen Admiralen eintraf, erfuhr man anf den
deniſchen Schiffen, daß man ſich geirrt. Dem Herrn wird ſein
Einfall wahrſcheinlich thener zu ſtehen kommen.

Die Hauptverhandlung gegen Herrn Rechtsanwalt
Dr. Harmening-Jena wegen Beleidigung des Herzogs
von Coburg Gotha durch die Broſchüre „Wer da“ wird
in der letzten Septemberwoche ſtattfinden.

Bezüglich des ferueren Schickſals des Sozialiſten
geſetzes hatte der Reichskanzler, wie man hört, in den
letzten Tagen eine läugere Beſprechung mit dem Staats-
ſekretär des Reichsjuſtizamtes v. Oehlſchläger, deſſen
Reſſort bisher dieſer Angelegenheit inſoweit fernſtand, als
bekanntlich der Antrag auf Erlaß eines neuen Geſetzes von
Preußen ausgegangen war. Jnuzwiſchen haben in neuerer
Zeit über dieſen Gegenſtand Verhandlungen zwiſchen den
verbündeten Regierungen ſtattgefunden. Es ſind von den
ſelben verſchiedentlich begutachtende Aeußerungen über die
Frage eingegangen und es heißt, daß auf Grund dieſer
Vorgänge im Miniſterrath verhandelt worden iſt.

Die „Schleſ. Ztg.“ hat folgende Zahlen über die
Ausdehnung ſozialdemokratiſcher Vereine ge-
ſaumelt:

Jn München beſteht unter dem Namen Nohbleders Bureau
eine Privatſammelſlelle, welche Fragebogen über die Zahl der
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achvereine und ihrer Mitglieder verſchickt. Das Bureau zählte
ufang 1886 im Reiche 1021 Fachvereine mit ungefähr 58 000

Mitgliedern. Centralverbände gab es damals 29; gegenwärtig
iebt es 41 Centralverbände mit 2200 Filigleu und runde o Mitgliedern, die indeſſen nicht ſämmtlich ohne weiteres

der Sozialdemokratie zugezählt werden können. Jn Berlin
haben im Jahre 1882 24 Fachvereine beſtanden, deren Zahl bis
um Schluß des Jahres 1888 auf mehr als hundert ſtieg
avon ſind im Jahre 1888 allein 22 neu entſtanden. Nicht

mitgerechnet ſind dabei gewerkſchaftliche Vereine, welche in den
letzten 6 Jahren der Auflöſung verfallen ſind. Die Central-
verbände hatten am 1. Jannar 1886 25 eigene Fachorgane;
dieſe Zahl iſt jetzt auf 34 mit einer Geſammt Auflage von
90 000 Exemplaren geſtiegen. Die Geſammlauflage der eigent
lich ſozialdemokratiſchen Blätter, deren Ende 1888 38 gezählt
wurden, wird auf 140 000 Exemplare geſchätzt.

Die ſächſiſchen Konſervativen haben nunmehr
ebenfalls in Art auf die bevorſtehenden Landtagswahlen
einen Wahlaufruf veröffentlicht, welcher ebenſo wie derjenige
der Nationalliberalen das a b gtenthe Kartell verkündet.
Auch wird in dieſem Aufruf die Unterſtühung eines Mitgliedesder ſächſiſchen „Fortſchrittspartei“ davon abhängig gemacht, daß
der betreffende Kandidat ſich offen von der deutſchfreiſinnigen
Reichstagsfraktion r eenat hat. Jm 5. Wahlkreiſe der
Stadt Dresden werden die Antiſemiten ſelbſtſtändig

hr ha didat iſt der frühere Reichstagsabgeordnete,
arkwig.

vorgehen.
Banmeiſter

Frankreich. Bei dem r i. gegebe
nen Banket ſagte der Präſident Carnot in ſeiner Er-
widerung des Toaſtes, welchen der Präſident des Munizi-
palrathes auf ihn getrunken hatte:

Das Feſt ſei eine Kundgebung der nationalen Solidarität.
Frau reich könne nur durch den Beſuch der Fremden gewinnen,
die Gäſte könnten beſtätigen, daß die Republik dem franzöſiſchen
Volke geſtattet habe, ſeinen Rang in der Welt wieder einzu-
Nehmen, ſeine Unabhängigkeit ſicher zu ſtellen, und den Fort-
ſchritt vorzubereiten, den eine arbeitſame Demokrakie im Auge
haben müſſe. Bezüglich der Ausſtellung ſagte Carnot, daß die
Fremden durch ihre Sympathien zu dem glänzenden Erfolge
des Werkes beigetragen hätten, welches ſie als das größte
und friedlichſte Denkmal Europas bezeichneten, ſo
wohl ſeiner eigenen Natur nach, als durch die Kundgebungen,
welche es hervorgerufen habe, ein Denkmal, welches nur zu
Gunſten Frankreichs ſpräche. Der Präſident fügte hinzu, die
Republik bedente ganz Frankreich und werde alle unheilvollen
Spaltungen r können.

Zu dem Rieſendiner waren in der Jnduſtriehalle der
Champs Elyſees Tiſche für 15000 Perſonen gedeckt. Für
den Präſidenten der Republik, die Miniſter und ſonſtigen Per-
ſonen von Rang war auf einer 2 Meter hohen Eflrade ein
Ehrentiſch hergerichtet, in unmittelbarſter Nähe deſſelben be
fanden ſich die Tiſche für die Preſſe. Zu dem Banket war die
Kleinigkeit von 80000 Tellern erſorderlich, die, auf einander ge
thürmt, die mehrfache Höhe des Eiffelthurmes ergeben würden.
Ferner wurden 50000 Gabeln, 20000 Meſſer, 16000 Löffel,
15 000 Theelöffel und 52 000 Gläſer gebraucht. 1000 Maitres
d'hötel beſorgten die Bedienung, 75 Köche und 90 Küchenjungen
bereiteten die Speiſen. Es wurden 2800 Liter Suppe, 3000 Kg.
Se 2500 Kg. Filet, 1200 Puten und 800 Enten verzehrt.

chließlich ſind 27 000 Flaſchen Wein, 4000 Flaſchen Mineral-
waſſer und 3000 Flaſchen mit Eiswaſſer ausgetrunken worden.
Um an dieſem Banket theilzunehmen, waren nicht weniger als
43000 Bürgermeiſter nach Paris gekommen. Dieſelben
wurden Mittags im Stadthauſe begrüßt und begaben ſich ſo-

in eorpore durch die Rivoliſtraße nach dem Jndnſtrie-
aſt.

Todesfälle und Rekrologe.
Profeſſor Dr. Victor Eggertz, Dozent an der Berg

bauſchule in Stockholm, iſt am Freitag im Alter von 72 Jahren
eſtorben. Seine zahlreichen Arbeiten über bergbauwiſſenſchaft
che Gegenſtände und ſeine Methoden der chemiſchen Prüfung

von Eiſen und Eiſenerzen c. haben ihm auch im Auslande ver
diente Anerkennung verſchafft.

Ein Telegramm aus Paris meldet den in Folge eines
Gehirnſchlages eingetretenen Tod des Schauſpielers Damalg,
des Gatten der Sarah Bernhardt. Damala, welcher
der Morphiumſucht verfallen war, hatte ſchon kürzlich einen
Tobſuchtsanfall: er ſtarb in den Armen ſeiner Gattin

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Bayreuth, den 20. ſchreibt man uns noch:

„Bei der Abfahrt ſprach der Kaiſer dem Bürgermeiſter
der Stadt noch ſeine beſondere Anerkennung ſür
den Empfang aus, deſſen Wärme und Allgemeinheit ihn
auf das Angenehmſte berührt hätte. Die Feſtvorſtellungen
hätten ihn ſehr erfreut, auch hätte er mit Genug-
thuung gehört, daß die finanziellen Erfolge der
diesjährigen Vorſtellungen ſehr günſtige ſeien. Nach
wie vor würde er den Bayreuther Feſtſpielen
ſein beſonderes Jntereſſe erhalten. Anch die

Kaiſerin richtete an alle zum Abſchied auf dem Bahn-
hofe Ayweſenden Worte der Dankbarkeit in der herzge-
winnendſten Weiſe.

Vergarbeitertag zu Dorſtfeld.
Wie bereits aus den Mittheilungen in der geſtrigen 2. Aus

abe zu erſehen iſt, hat der allgemeine Bergarbeitertag zuPorſtferd einen ruhigen Verlauf genommen. Daß in der
letzten Zeit Anzeichen einer wachſenden Mißſtimmug über die
bisherige Leitung der Bewegung unter den rheiniſch weſtfäliſchen
Ber arbeitern zu Tage getreten ſind, war nicht zu verkennen;
die Dorſtfelder Verſammlung hat indeſſen bewieſen, daß die
von den Delegirten Bunte, Schröder und Siegel vertretene
Richtung. welche eine ruhige, alle Ausſchreitungen vermeidende
Organſſation der deutſchen Bergarbeiter zum Ziele hat, der Zu
ſlimmung eines Theiles der Bergarbeiter ſicher iſt. Dies zeigte
ſich insbeſondere bei der Berathung über die Frage, eine
Organiſation zu ſchaffen, um auf dem Wege der Geſeh
gebung eine Veſſerſtellung der Bergarbeiter herbei zu führen.
Einem ausſührlichen Berichte entnehmen wir über die Ver
handlungen zu dieſem Punkte der Tagesordnung Folgendes:

Von vornherein lag im Plane, dieſe Frage mit der Schaffung
des Eingangs von Herrn Bunte geſchilderten Verbandes zu be
antwörten. Ein Statuten-Entwurf war zu dieſem Zwecke ſchon
ausgearbeitet worden. Da aber inzwiſchen von Bochum aus
bereits das erwähnte Statut geſchaffen und von der Behörde
genehmigt iſt, ſchlug man vor, dieſes Statut einfach anzunehmen.
Sollten ſich im Lanfe der Zeit Mängel zeigen, dann könne man
dieſe immer noch ausmerzen. Eine ſeltene Einigkeit zeigte ſich
hier unter den in erſter Linie betheiligten ſogenannten Führern.
Die Herren Bunte, Schröder und Siegel, welche die heutigen
Delegirten berufen, einerſeits und die Miturheber des Bochumer
Statuts, die Herren DieckmannUeckendorf, Bringewald-Watten-
ſcheid, Walther-Gelſenkirchen nebſt ihren Gefährten, reichten ſich
brüderlich die Hand, und ſo kam es, daß das Statut ulld damit
die Gründung eines rheiniſch- weſtfäliſchen Verandes auf Grund
deſſelben einſtimmige Annahme fand. Jn den nun folgenden
Erörterungen drückte ſich denn auch gerechte und helle Freude
darüber aus, und entſchloſſen gelobte und erneuerte man, unn
auch zu ſtreben, daß, wie ein Redner ſich ausdrückte, im nächſten
Jahre 100 Proz., d. h. alle Bergleute in Rheinland-Weſtfalen,
dem Verbande beigetreten ſeien. Herr Bunte-Dortmund wies
noch darauf hin, wenn dies geſchehe, dann ſeien blutige Exceſſe,
wie guf iden Zechen „Schleswig“ Graf Moltke'“ und in
Schleſien während des letzten Streiks einfach unmöglich, denn
dann ſei jeder Bergmann aufgeklärt. Ein Redner machte hier
den prakiſchen Vorſchlag, der nene Verbandsvorſtand möge bald
die einſchlägigen Berggeſetze in einem kleinen billigen Heftchen
drucken laſſen, damit ſich die Mitglieder endlich eintual mit den
für ſie ſo wichtigen Beſtimmungen bekannt machen könnten.
Dadurch werde mancher Unfall auf den Zzechen verhütet. Ein
wichtiger von zwei größeren Verſamulungen aus Sachſen ge
ſtellter Antrag ſtand hernach zur Berathung. Derſelbe, in
ſieben Theile zerfallend, lautet: „1) Einen allgemeinen deutſchen
Bergardeiter-Delegirtentag zu berufen für das Jahr 1890 in
Mittel-Deutſchland. 2) Ende dieſes Jahres eine Vor-
berathung von Deputirten aus Weſtfalen, Schleſien, Sachſen,
Bayern u. ſ. w. in Mittel Deutſchland vorzubereiten da
mit Ort, Zeit und Programm zum deutſchen Delegirten-
tag feſtgeſtellt werden kann. 9) Der Delegirtentag für
Deutſchland muß mindeſtens fünf Monate vorher ausgeſchrieben
werden. 4) Sind die ſtatiſtiſchen Fragebogen baldigſt
in Zirkulation zu ſetzen, damit ſchon die Vorberathung der De-
putirten Unterlagen erhält. 5) Jſt dahin zu wirken, daß vor-
läufig proviſoriſche Vereinigungen unter Bergarbeitern ſtattfinden,
welche je nach Lage der Verhältniſſe zum Gelingen des deutſchen
Delegirtentages thätig eingreifen und für Aufbringund der Mittel
Sorge tragen. 6) Jſt ein Aufruf zu erlaſſen an Arbeiter in
Bergwerken, Hochöfen, Walzwerkſtätten und an die Arbeiter der
Steinbruchs Beruſsgenoſſenſchaft, in welchem aufgefordert
wird, die „Diſch. Bergarbeiterztg.“ zu leſen und zu verbreiten
und ſich mit dem Dortmunder Komitee in nähere Verbindung
u ſetzen. Jn dieſem Aufrufe ſind die Beſchlüſſe des Dorſtfelder
elegirtentages mit den eingegangenen Anträgen dazu bekaunt

zu geben. 7) Jn allen Revieren und Provinzen im Reiche ſind
je ein oder mehrere Vertrauenslente zu ernennen oder wählen zu
laſſen, welche mit dem Zentralkomitee weſtfäliſcher Knappenvereine
in Thätigkeit treten.“ Herr Bunte führte aus, daß ein ſolcher
allgemeiner deutſcher Bergarbeitertag von großer Wichtigkeit, zu
mal auch bezüglich Einwirkung auf die Geſetzgebung rdes grontentaſſen, Unfall, Alters- und Jnvalidengeſetzes; Knapp-

ſchaftskaſſen u. ſ. w.) ſei. Der Antrag fand einſtimmige An
nahme. Zugleich wurde beſtimmt, daß dieſer allgemeine deutſche
Bergarbeitertag in Eisleben tagen ſoll, weil ſich dort auch Berg
werke befinden.

Ferner wurde einſtimmig genehmigt der folgende von
den Herren Bunte, Schröder und Siegel geſtellte Antrag:
„Der Delegirtentag wolle beſchließen, das Komitee zu beauf-
tragen, ſich mit einer Anzahl Vertrauensmännern in den deut-
ſchen Bergrevieren dahin zu verſtäudigen, um eine Eingabe an
den deutſchen Reichstag vorzubereiten, worin gefordert wird,
ein Geſetz zu erlaſſen, daß a) Arbeitsämter gebildet werden,
ähnlich den Handels- und Gewerbekammern unter Vorſitz von
Reichskommiſſarien; daß die Wahl der Abgeordneten jedoch nur
aus Arbeitern und durch Arbeiter geſchehen darf; b) alljährlich

aufgefordert in einem beſtimmten Zeitraum Lohnkommiſſionene e den Theage von Arbeitern und Unternehmern zu wählen
ſind, welche den Lohn den Prodnktions- und Konſumtionsver-
hältniſſen entſprechend ſeſtſtellen; e) Schiedsgerichte gebildet
werden, die bei Ausbruch von Streitigkeiten zu vermitteln

aben.“dar Einer Anxegung an den Kaiſer während deſſen Auweſen
heit in Münſter eine Abordnung zu ſenden, um über Maß
regelungen der Arbeiter und die Lage des Bergarbeiters Bericht
zu erſtaiten, wurde keine Folge gegeben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. Auguſt.
Der Abdruck unſerer Originalnachri 7 iſt nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattetDem Muaſchinen abrikanten Herrn Richard

Riedel hierſelbſt iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der
Charakter als Commerzienrath verliehen worden.

Das geſtrige Militär- Concert ausgeführt von
dem Muſikchor des 4. Thür. Jnf.-Regts. No. 72 aus Torgan,
erfreute ſich eines leidlich zahlreichen Beſuches. Die Fülle der
Gartenconcerte vom Sonntag trug wohl die Schuld, daß die
Zahl der Beſucher nicht noch zahlreicher war. Unter der ſicheren,
kündigen Leitung des Herrn Stabs-Hautboiſten Wendt ge-
langte das für ein Gartenconcert ſchon gewählt zu nennende
Programm zu trefflicher Ausführung. Zwar fehſten auch geſtern
nicht die leichten Walzer- und Marſchkläuge, nicht die Namen
Suppsé, Strauß und kleinerer Walzer und Marſchgrößen aber
auch der Wagnerenthuſiaſt, ſowie der Verehrer altklaſſiſcher
Muſik, ein jeder fand ſeine Rechnung. Das Parſifalvorſpiel,
die Beethoven'ſche Onverture zur Weihe des Hauſes dür ten
in der exakten Wiedergabe, wie ſie hier geboten wurde, auch
eines ſtrengen Muſikkritikers Herz erfreut haben.

Ob Reuter durch das Dramatiſiren ſeiner Werke ge
winnt, darüber wollen wir hier nicht rechten, jedentkglls bewies
die geſtrige Aufführung von „Aus der Franzoſenzeit (frei nach
„Ut de Franzoſentid bearbeitet von Th. Gaßmann und J.
Krüger) im Viktoria-Theater, daß der unvergleichliche
Reuter'ſche Humor auch auf der Bühne ſeine Wirkung nicht
einbüßt. Freilich ein eigentliches Dramg. hat die Bearbeitung
nicht daraus gemacht, doch mit der Bezeichnung „Zeitbild' kann
man ſich wohl einverſtanden erklären. Geſpannt waren wir,
wie die Darſteller ſich mit dem plattdentſchen Dialekt abfinden
würden und wir freuen uns nun, ſagen zu können, daß unſere
Erwartungen übertroffen wurden. Von einigen Bomina
sunt odiosa hätte man ja, trotzdem ſie plattdeutſch ſprachen,
mit demſelben Recht, wie die Müllersfran von den Franzoſen.
behaupten können: „Dei verſtahn ja!gar kein Metklenborgiſch, aber
es wirkte doch ihre Sprechweiſe nichtſgeradezu ſtörend und damit
muß man ſich bei Dialektkomödien auf den meiſten Bühnen zu-
frieden geben. Was die einzelnen Leiſtungen anlangt, ſo zeigte
ſich vor Allem Mar Zilzer als Ührmacher Droz in Sprache
wie Spiel gewandt und talentvoll. Auch Herrn Gittermann
haben wir ob ſeiner Verwandlungsfähigkeit bewundert. Vor
züglich in der Maske, ſtattete er den charakterfeſten alten Raths
herrn mit einer Würde und einem Ernſt gus, die wir dem
leichtlebigen Liebhaber, als den wir ihn bisher nur auf der
Bühne kannten, kaum zugetraut hätten. Von den Damen iſt
Frau Anna Schmith als Mamſell Weſtfalen an erſter Stelle
zu nennen, doch auch Fräulein Jördens als Friederike und
Jda Friedrichs als Müllersfrau verdienen Anerkennung.Freilich ließ der elgſtiſch-ſchnelle Schritt bei der lettern troß
der gelungenen Maske die Jugend gar zu ſehr errathen. Fritz
Sahlmann (Herr Barteld) war ein rig Banernburſche,
dem man trotz des dämlichen Ausſehens ſtets anmerkte, daß
er's fauſtdick hinter den Ohren hatte und Ende gut, alles
gut. Herr Wüpper wußte aus dem ſelbſtbewußten und doch
wiederum ſo haſenfüßigen Rathsherrn Harſe mit ſeiner breiten
Geſprächigkeit eine prächtige Figur zu machen.

K Auch ohne die s (2) ConſtanzTruppe iſt das
Programm der derzeitigen Vorſtellungen im „Walhalla-
Theater“ intereſſant und reichhaltig genug geblieben. Und
gerade diejenigen Künſtler, welche lediglich als Erſatz für die
erwähnte Truppe wieder engagirt ſind, nämlich die ebrüder
Tyllmaun bilden den Schwerpunkt der Darbietungen, ſodaß
man die Direktion des „WalhallaTheaters“ zu dem „Reinfall
mit der Conſtanztruppe P el wünſenn kann. Was die
Herren Proſper und Joſef Ty Ulmann als Stuhlpyramiden-
künſtler geben, iſt hier ſo ſicher und mannichfaltig noch nicht
geſehen worden, und als ParterreAkrobaten ſind die drei
Brüder ſchier unübertrefflich. Eine gute Nummer iſt auch das
Auftreten des Drahtſeil-Verwandlungskünſtlers Mr. Harry
Derrington und ebenſo das Kunſt-Radfahren der S
Derrington. Mr. Walton führte nen zwei dreſſirte Pony's
vor, ohne aber im Cirkus gebotenes Aehnliches erreichen zukönnen. Der Charakteriſtiker d Adolf Goedicke ein vor
züglicher Mimiker! rechnet bei der Wahl ſeiner Darbietungen
auf einen gewiſſen Theil des Publikums, welcher ihn mit dem
lanten Dank für das Couplet: „O heiliger Sebaſtiau!“ denn
auch nicht. Stiche ließ. Mit vielem Bergnügen lauſchten wir
den Borträgen der Piſton-Virtuoſin Frl. Roſa Donhoffer
Wir können die ſchöne Tongebung und achtunggebietende tech
niſche Fertigkeit der Dame nur loben. Das Beſte gab ſie
ſicherlich in der Cantilene des Liedes, während wir empfehlen,
das Figurenwerk der Cavatine aus „Der Barbier von Se
villa“ von Roſſini namentlich im einleitenden Andante
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Zum 50 jährigen Jubiläum der

Photographie.
Die Kunſt des Photographirens hat ſich in den letzten Jahren

einer ungemeinen Vergrößerung in Bezug auf die Zahl ihrer
Jünger zu erfreuen gehabt Zum Vergnügen oder zum Zeitver-
treib etwas zu vhotographiren, gehört faſt zum guten Ton.
Aber auch die Männer ernſter Wiſſenſchaft ſchätzen die Photo-

xaphie hoch. Mehr und mehr erkennen Mediziner, Phyſiker,
Aſtronomen, Archäologen und die Vertreter der anderen Wiſſens-
zweige, wie wichtig es für ſie iſt, ſchnell und genau ein Bild
des von ihnen behandelten Objektes zu gewinnen, ja, ſie haben
nicht ſelten mit Hilſe der Photographie Entdeckungen von großer
Tragweite machen können, weil ſich herausſtellte, daß unter ge-wiſſen Umſtänden die photographiſche Platte weit empfindlicher
iſt. gewiſſermaßen viel mehr ſieht, als unſer Auge. So vor-
theilhaft und angenehm demnach die Ausübung der Lichtbildnerei
erſcheinen muß, ſo gering die Schwierigkeiten ſind, die man da-
hei heute zu überwinden hat, ſo ungehener groß waren die An-
ftrengungen, die von vielen Seiten gemacht werden mußten, be
vor dieſes ſchöne Reſultat erreichbar wurde. Viele wichtige Ent
deckungen ſind leicht und mühelos gemacht worden, diejenigen
vornehmlich ſind Kinder des Zufalls, die dem menſchlichen Geiſte
m icht durch eine einfache Ueberlegung nahe gebracht wurden.
Jn dem Falle, der uns beſchäftigt, lag die Sache anders. Wie
ſt mag ſchon beim Anblicke des getreuen Bildes, welches uns
geder Spiegel giebt, in einem Menſchen der Wunſch anfgetaucht
Jein, dieſes Bild feſtzuhalten, wie häufig mag derjenige eine
ähnliche Empfindung gehabt haben, der die Bilder der Camora
obseura, alſo Bilder mit beliebig veränderlichem Maßſtabe be
trachtete. Jn der That wird denn auch von einem Schriftſteller
des vorigen Jahrhunderts einmal bei einer ſolchen Gelegen
heit die Photographie gewiſſermaßen poetiſch anticipirt. Er er
sählt uns von Geiſtern, welche einen Spiegel mit einem klebri-
gen Ueberzug verſehen, der die Eigenſchaft hat, das geſpiegelteBild feſtzuhalten Merkwürdiger Veſe wird dabei noch be
richtet, daß dieſes Bild nicht ſofort ſichtbar hervortrete, ſondern
3 durch beſondere Behandlung in einem dunklen Zimmer

ntitehe.
Wenden wir uns aber dem wirklichen Gange unſerer Er-

findung zu.
Jm, Jahre 1727 machte ein in Halle wohnender

Arzt, r. Schulze, die Entdeckung, daß Silberſalze
unter dem Einfluſſe des Lichtes eine chemiſche Ver-
ände rung erfahren, die ſich durch eine Farbenänderung be-
merkbar machte.

Die engliſchen Naturſorſcher Wedgewood und Davy
Uellten ierauf geſtützt Verſuche an, bei denen nur gewiſſe

Stellen eines mit ſolchen Salzen präparirten Papiers dem Lichte
ausgeſetzt wurden; ſie bedeckten das Papier mit einer Silhonette,
und es gelang ihnen wirklich, auf dieſe Weiſe Bilder herzuſtellen,
die nur an einem Mangel, nämlich dem der Unbeſtöndigkeit
litten. Auch die vom Lichte nicht getroffenen und darum zu
nächſt weiß gebliebenen Stellen dunkelten bei der unvermeid-
lichen weiteren Einwirkung des Lichtes nach, und das Bild
verſchwand

Der Franzoſe Joſeph Nicéphore Niepce (geſt. 1833) ſtellte
zuerſt haltbare Bilder her. Er ging dabei von einer anderen
Wirkung des Lichtes ans. Eine Asphaltplatte, welche mit La
vendelöl getränkt worden war, wurde theilweiſe belichtet, und
es gelang nachher, die vom Lichte nicht getroffenen Stellen durch
eine andere Oelmiſchung zu löſen, während die belichteten Theile
unlöslich geworden waren. Leider war das ganze Verfahren
und die dadurch erzielten Bilder ſehr unvollkommen. Ein Lands-
mann Niepces war Louis Daguerre, an deſſen Namen ſich
bekanntlich die Erfindung der Photographie knüpft. Beide Na-
turforſcher ſchloſſen einen Kontrakt, um nach gegenſeitiger Mit
theilung ihrer Reſultate denn auch Dagquerre hatte ſchon
ſolche erzielt auf der ſo gewonnenen breiteren Grundlage
weiter zu arbeiten. Niepce ſtarb, ohne einen Schritt weiter ge
kommen zu ſein; er ſtarb unglücklich, da ihn der troſtloſe Ge-
dauke verfolgte, ſein halbes Leben einer unfruchtbaren Jdee ge
opfert zu haben. Dagquerre entdeckte durch weitere raſtloſe Be-
mühungen, zum Theil auch durch glückliche Zufälle unterſiützt,
das nach ihm benanunte Verfahren, welches wir hier kurz be-
ſchreiben wollen. Eine mit Jodſilber präparirte und der Ein
wirkung des Lichtes ausgeſetzte Platte wurde über ein Queck-
filbergefäß gedeckt. Das Queckſilber wurde erwärmt, und die
Dämpfe deſſelben ſchlugen ſich an den belichteten Stellen nieder
und erzeugten ſo ein genaues Bild. Dieſe Erfindung theilte
Daguerre der Pariſer Akademie mit, ſo daß dieſe das Recht
und die Pflicht der Veröffentlichung übernahm, nachdem auf den
Vorſchlag des Phyſikers Arago die franzöſiſche Regierung Da-
anerre eine jährliche Penſion von 6000 Fr., dem Sohne Niepce's
eine ſolche von 4000 Fr. zugeſichert hatte.

Der 19. Auguſt 1839 wurde für die Veröffentlichung feſtge
ſetzt. Man unterſchätzte die Tragweite der neuen Erfindung
nicht. Tauſende hatten ſich eingefunden, um Arago's Rede zu
hören, und in dichten Schaaren belagerte man das Palais Ma-
zarin, in dem die Sitzung ſtattfand.

Bald waren Mittheilungen über das neue Verfahren in der
ganzen Welt verbreitet, und nicht lange dauerte es, ſo wurde es
an vielen Orten praktiſch ausgeübt. Daguerre's Verfahren nuter-
ſchied ſich von dem ſeiner Vorgänger dadurch. daß es eine un-
gemeine Verkürzung der Belichtungszeit zuließ, weil eben das
Bild nicht unter der unmittelbaren Einwirkung des Lichtes
fertig wurde. Er iſt alſo der Erfinder des wichtigen Prozeſſes
der nachträglichen „Entwicklung“.

Fox Talbot kuüpfte wieder an Wedgewoods und Davys
Verſuche an. Auf Papier, welches mit Silberſalzen getränkt
war, ſtellte er Bilder her. die in Folge einer Schwärzung des
Papiers unter dem Einfluſſe des Lichtes die dunklen Stellen
hell, die hellen dunkel wiedergaben, alſo ſogenannte Negative.
Die Bilder waren aber beſtändig, da inzwiſchen in dem unter-
ſchwefligſauren Natron ein Mittel gefunden war, das nicht
zerſetzte Silberſalz zu entfernen, alſo die Bilder zu fixiren. Ein
poſitives Bild erhielt Talbot, indem er unter das Negativ ein
zweites lichtempfindliches Papier legte, und das Licht durch
jenes hindurch auf dieſes wirken ließ. Niepce de St. Victor,
ein Neffe jenes unglücklichen Photographen, erſetzte das immer-
hin nur wenig drei Paobier durch eine Glasplatte, und
ſo entſtand das moderne Negativverfahren. Natürlich gewährt
die Methode von TolbotNiepce auch noch den Vortbeil, daß
man von dem durch einmalige Aufnahme erzielten Negativ eine
beliebige Anzahl von Kopien anfertigen kann. Das Verfahren
wurde ſpäterhin beſonders in der Weiſe modificirt, daß die
Subſtanz, welche das Silberſalz auf der Glasplatte feſthielt
bei Niepce Eiweiß mehrfache Verbeſſerungen erfuhr. Neuer-
dings wendet man faſt allgemein die mit VBromſilber präpa-
rirte Gelatine an und hat dadurch einmal erreicht, daß die
Platte viel empfindlicher geworden iſt, die Belichtungszeit alſo
ungemein kurz ſein kann; zweitens zeichnen ſich dieſe Platten
dadurch aus, daß ſie trocken, alſo ohne jedesmalige ſpezielle An
fertigung benutzt werden können.

Es würde uns zu weit führen. wollten wir auf die neueren
Methoden der Photographie, beſonders die des Lichtdrucks näher
eingehen. Eine intereſſante und in der Geſchichte der Wiſſen-
ſchaften nicht ohne Parallele daſtehende Erſcheinung iſt es, daß
bei dieſen Methoden vielfach auf das von dem erſten Niepce
ausgeübte Verfahren zurückgegriffen wird. So wird z. B. bei
dem Pigmentdrucke ein mit gefärbtem Leim überzogenes Papier
benutzt, deſſen Belegung an den belichteten Stellen unlöslich
wird. während die anderen Partieen ſich auswaſchen laſſen. Da
ſich ſolche Bilder guch anf Metall überkragen und ähzen laſſen
iſt durch dies Verfahren der Lithogzraphie eine gefährliche Kon
kurrenz erwachſen.

Die Geſchichte der Photographie, die hier nur in kugppen
Andentungen gegehen werden konnte, hat etwas ungemein Juter-
eſſantes. Praktiſche, rein wiſſenſchaftliche und äſthetiſche Mo
mente haben dieſelbe beeinflußt, und auch heute wird nur der-
jenige dieſe Kunſt voll und ganz zu würdigen wiſſen, der dieſe
drei Geſichtspunkte im Auge behält. Jn Verlin wird am heu-
tigen Tage eine vom Verein photographiſcher Amgteure veran-
ſtaltete Ausſtellung eröffnet. Es iſt zu erwarten, daß ſie in
vollſtem Maße jenen drei Rückſichten gerecht werden wird.

(Frankf. Ztg.)
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mit erheblich mehr Ruhe und dadurch mit größerer Klarheit
zu bringen. Ueberſtürzung ſchadet nur! Die für Dameulippen
wahrhaft erſtaunliche Ausdauer und der auch bei der dritten
Nummer noch brillante „Anſatz' verdienen noch ganz beſonders
hervorgehoben zu werden.

Die „Familie Buchholz“, Volksſtück in 4 Akten, iſt
es, die hente im Viktoriatheater über die Bretter gehen
wird, um den Abend für Frl. S mith zu einem ehrenvollen
zu geſtalten. Reich an Humor wie an ergreifenden Scenen, in
draſtiſcher Gruppirung und guter Entwickelung iſt das Leon
Treptow'ſche Stück geeignet, durch ſeinen warmen, gemüth-
vollen Ton und eine wohlthuende Heiterkeit die Zuhörer zu
feſſeln. Wohl kaum konnte die Benefiziantin eine beſſere Wahl
treffen, als gerade dieſe und wir ſind überzeugt, daß es ſeine
Anziehungskraft nicht verfehlen und der betreffenden, ſo ſebr
beliebten Künſtlerin zu einem vollen Hauſe verhelfen wird.

Heute Morgen ſind die Fouriere unſerer Garniſon
Halle in die Gegend von Zwochan abgegangen Unſere beiden
Bataillone folgen morgen früh dieſen ebenfalls nach und wer-
den dieſekben i dem von Erfurt auch eintreffenden 2. Bataillone
in der Gegend von Eilenburg bis zum 8. Sept. Regiments
exercitien vornehmen.

Geſtern Mittag paſſirte ein Remonte-Kommando
des 13. Huſaren-Regimentes einen zahlreichen Pferdetransport
mit ſich führend unſere Stadt und waren hierſelbſt einquartiert.

Heute Morgen brach im Hauſe kleine Märker-
ſtraße s ein Schadenfener aus, welches beinahe den Ver
Inſt eines Menſchenlebens herbeigeführt hätte. Daſſelbe wurde
wahrſcheinlich hervorgerufen durch das Spielen eines in einer
Stube des erſten Stockwerkes allein zurückgelaſſenen Kindes mit
Streichbölzern. Die Mitbewohner des Hauſes wurden durch
den ſich entwickelnden Rauch aufmerkſam, und es gelang ihnen,
das Kind aus der Stube heraus zu holen und das Feuer zu
dämpfen, ſo daß, als die erſt ſehr ſpät herbeigerufene Feuerwehr
erſchien, für dieſelbe nichts mehr zu thun übrig blieb. Beſchä-
digt ſind bei dem Brande einige Möbelſtücke ſowie die benach-
barten Balken des Gebäudes; das Kind war durch den Qualm
der Gefahr des Erſtickens ſehr nahe geweſen und mußte des-
halb für daſſelbe ärztliche Pflege in Anſpruch genommen
werden.

z Die Rebhühunerjagd iſt heute bei herrlichem Wetter
eröffnet worden. Jm Allgemeinen trifft man zahlreiche
Völker an, indeſſen beſinden ſich noch recht viele Hühner
darunter. Der Aufgang der Jagd erſcheint deshalb etwas früh.

Der Kaufmann A. Bindſer beabſichtigt auf ſeinem
S n am Hafen Nrié eine Salmiakgei ſt-Fabrik zu er

richten.
Einem Reſtaurateur in der Mansfelderſtraße

hier wurden an einem der letzten Abende eine Anzahl weibliche
Kleidungsſtücke entwendet. Die Diebin iſt ein lediges Frauen
zimmer, das einige Tage dort hatte und ſich an jenem
Zgetſt unter Mitnahme der Sachen heimlich auf und davon
gemacht.

Geſtern Vormittag wurden 2 Handwerksburſchen von
Kümmelblättchenſpielern bei Trotha 7 reſp. die Uhr
und 7 W abgenommen. Dider ſind die Thäter entkommen.
Am Nachmittag wurden einem fremden Herrn in der Saal-
ſchloßbrauerei ebenfalls von Kümmelblättchenſpielern 100
abgenommen. Jm letzteren Falle iſt es gelungen, den außer
halb des Gartens aufgeſtellten Aufpaſſer, den angeblichen
Brauer Schröter aus Görlitz, feſtzunehmen, während die
eigentlichen Spieler die Flucht ergriffen haben. Auf dem
Klausberger Felſen wurden dem Arbeiter Wieg and aus Halle.
während er geſchlafen hatte, die Taſchenuhr geſtohlen.

15. Fenerwehrtag des Fenerwehrverbandes
des Regierungsbezirks Magdeburg.
F Wernigerode, 19. Augnſt.Hier tagt jetzt der ſeit 1884 neugebildete Verbandstag des

Magdeburgiſchen Bezirks-Verbaudes in Verbindung mit dem
25 jährigen Stiftungsfeſte der hieſigen freiwilligen Feuerwehr.
Unſere alte Harzſtadt prangt in reichſtem Flaggenſchmucke.Unter dem Vorſitze des Verbandsvorſitzenden, des S Kreis

baumeiſters Creutzfeld-Calbe a. S. fanden am Sonnabend
Abend die Verhandlungen des Verbandstages ſtatt, welchen
auch mehrere Vertreter der Stadt beiwohnten. Herr Bürger-
meiſter Schultz begrüßte die m beſuchte Verſammlung,
wünſchte den Beſtrebungen den beſten Erfolg und brachte ein
Hoch auf Se. Majeſtät aus, in welches die Verſammlung be-
geiſtert einſtimmte. Der Vorſitzende erſtattete ſodann den
VerbandsBericht. Die Zahl der Feuerwehren des Verbandes
iſt in diefem Jahre von 59 mit 5154 Mitgliedern auf 62 mit
5256 Mann geſtiegen. Jn dem Berichte wurde u. A. hervor-
gehoben, daß es wünſchenswerth ſei, ſämmtliche Führer durch

ereidigung als Polizeibeamte zu verpflichten. Es ſei eine
falſche Auſicht, als wolle man hierdurch eine Beſchränkung der
polizeilichen Gewalt der Amtsvorſteher ec. 2c. herbeiführen
Das Vermögen der Unterſtützungskaſſe, zu welcher ſeitens der
Fenerwehren keinerlei Beiträge Dank der Beihülfe der Feuer
ſozietäten zu leiſten ſind, betrug 5440 Mark. Jm letzten Jahre
ſind für 60 Unfälle 4350 Mark Entſchädigungen gewährt. Die
Geſammtſumme der in der Zeit von 1872 bis 1888 von den
Feuerſozietäten gezahlten Unterſtühungen betrug 43 960 Mark
Die von der Agchen Münchener Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft
gegründete und unterhaltene beſondere Unterſtützungskaſſe ge-
währte für 12 Fälle 673 Mark. Als Vorort für den 16.
Verbandstag wurde Staßfurt gewählt, da im nächſten Jahre
daſelbſt der Provinzial-Feuerwehrtag abgehalten wird. Zum
Vorſitzenden des Verbandes für den Regierungsbezirk Magde
burg wurde Herr Kreisbanmeiſter Creutzfeld-Calbe a. S.
zu deſſen Stellvertreter Herr Baumeiſter Kaſper-Staßfurt-
und als Ausſchußmitglied der ſtatutenmäßig ausſcheidende Herr
Lithograph Hofmann-Salzwedel einſtimmig wiedergewählt.

Dem von der Feuerwehr Cochſtedt geſtellten Antrage auf
Zuſicherung einer lebenslänglichen Rente bei Unglücksfällen
ſtimmte wan jetzt noch nicht zu, wogegen der Antrag des Be
zirksausſchuſſes auf r Auszeichnung für Freiwilligen
Feuerwehrdienſt je nach der Dauer deſſelben wie eine ander
zweitige Eintheilung der Jnſpektionsbezirke die Zuſtimmung
fand. Die vorgeſchlagenen Abändernugen der Verbands-Satz
ungen wurden geuehmigt; ebenſo die Anträge auf Beſchaffung
von Tafeln für die Zugordnung.

Jn eingehender Weiſe berichtete Herr Lehrer Diener-
Stendal über die Urſachen u. ſ. w. der angemeldeten Brände,
woran ſich zahlreiche Berichte der einzelnen Wehren über die
Brände und Mittheilungen über gemachte Erfahrungen an-
ſchloſſen. Jn gleichfalls ausführlichen Darlegungen erſtattete
der Vorſißende des Provinzialverbandes, Herr Schulze-
Delitzſch Bericht über die Sitzungen des Bezirks- und Pro
vinzialausſchuſſes, wie über die Fragen des preußiſchen Landes-
Feuerwehrverbandes, worauf die etwa vierſtündigen Verhand-
lungen gegen 12 Uhr Nachts geſchloſſen wurden.

Nach Beſichtigung der Feuerlöſchgeräthe der hieſigen Feuer-
wehr in den frühen Morgenſtunden fand um 9 Uhr anläßlich
der Jubelfeier des 25 jährigen Beſtehens der hieſigen, über 400
Mann zählenden freiwilligen Feuerwehr ein gemeinſamer Kirch-
gaug ſtatt, an welchem ſich auch die Vertreter der Behörden
betheiligten. Die Feſtpredigt hielt in der „Liebfrauenkirche“
Herr Hülfsprediger Eggebrecht. Am Nachmittage wurden auf
dem Uebungsplaßtze auf dem Anger in der Nähe des Bahnhofes,
nachdem ſämmtliche reren vorher im Feſtzuge durch die
im reichſten Flaggenſchmuck prangenden Hauptſtraßen n
waren, Schulübungen der Feuerwehren Wernigerode und Nöſchen
rode ausgeführt, welchen auch Se. Erlaucht der Graf Otto
und die Spitzen der Behörden beiwohnten. Die Uebungen
Jegten, wie die ſich anſchließenden Angriffsübungen an einem
Hauſe der Stadt wiederum Zeugniß für das opferfreudige
Streben, ſowie für die tüchtige chulung der Mitglieder ab.
Vor Eröffnung des Feſtabends fand die Auszeichnung der-
jenigen Mannſchaften ſtatt, welche ununterbrochen ſeit dem
25 jährigen Beſtehen der hieſigen Feuerwehr dem Fenerlöſch-
weſen ihre Dienſte gewidmet haben. Die Zahl der vielfach
ſchon ergrauten Männer beträgt nicht weniger als 72! Es ge-
bührt dieſen allen Stäuden angehörenden wackeren Männern
gewiß der aufrichtigſte Dank.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correfpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabre geſtattet.

Eisleben, 19. Auguſt. (Geſchoſſen.) Der Bergmann
Oskar Roeßler aus Volkſtedt ging dieſer Tage nach dem
Bolzenſchachte bei Helbra. Jn der Nähe der Siebeckſchen Wind-
mühle ſetzte er ſich an die Seite des Weges nieder, um ein
wenig auszuruhen, als kurz darauf von der Mühle ber ein
Mann ſchimpfend auf ihn zukam nnd mit den Worten: „Du
tkommſt beute nicht lebendig auf, den Schacht'“ ihm mit
einem Stocke drohte. Als dieſer Menſch ſodann dicht an Roeß-
ler, welchem er übrigens ganz unbekannt war, herangekommen
war, ſchoß er plötzlich einen bis dahin verſteckt gehaltenen
Revolver auf denſelben ab und traf, ihn in die Bruſt. Auf den
Schuß eilten Leute vom Felde herbei, angeſichts welcher der
Attentäter die Flucht ergriff. Derſelbe iſt jedoch demnächſt als
der Bergmann Franz R. aus Helbra ermittelt worden. Glück
licherweiſe hat der Schuß nur eine leicht Verletzung des Roeßler
zur Folge gehabt, was aber wohl nur dem Umſtande zu ver
danken iſt, daß der Revolver mit zu wenig Pulver geladen
war. Roeßler wird nur etwa 8 Tage arbeitsunfähig ſein.

Eisleben, 19. Anguſt. (Feſte.) Ein ſchönes Fahnen-
weibfeſt feierte geſtern der Geſang-Verein Teutonia hier
unter ziemlich zahlreicher Betheiligung auswärtiger Sanges-
brüder. Die feierliche Fahnenweihe fand auf dem Neuſtädter
Schießplaße ſtatt. Die Weiherede hielt Herr Franz Becker,
Schriſtführer der „Teutonia“. Der hieſige CavallerieVerein
beging geſtern den Gedenktag der Schlacht bei Mars-laTour.
Am Abend fand Konzert mit darauf folgendem Ball ſtatt.
Nach der Polonaiſe trug Frl. Schirr meiſter ein längeres auf
die Feier bezugnehmendes Gedicht vor, welches allgemeinen
Beifall fand. Kamergd Schirrmeiſter begrüßte den anweſenden
Landrath Herrn von Wedell und brachte ein Hoch auf denſelben
aus. Herr von Wedell dankte für die ihm dargebrachte Ovation
und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Ka-
vallerie-Verein aus.

X Bitterfeld, 18. Auguſt. (Abſchläglicher Beſcheid.)
Die hieſigen Jnnungsvorſtände waren darum eingekommen,
den Beſuch der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule nurwährend der Wintermonate für obligatoriſch zu erklären. Dieſem

Antrage iſt jedoch ſeitens des Miniſters für Handel und Ge-
werbe nicht ſtattgegeben. Derſelbe weiſt in ſeinem Beſcheide
ausdrücklich darauf hin, daß der Unterricht von Abend 8 Uhr
an und außerdem am Sonntage ſtattfinde, alſo zu Zeiten, wo
die Arbeiten im Handwerk in der Regel beendet ſind und daß
auf eine Verwendung der Lehrlinge zu häuslichen Arbeiten oder
gar auf eine die Geſundheit gefährdende Ausnuhzung ihrer
Arbeitskraft nicht gerückſichtigt werden könne. Weiter hebt der
Beſcheid hervor, daß der Unterricht in der Fortbildungsſchule
nicht nur zur ſittlichen Ausbildungsſchule der Lehrlinge beitragen
ſoll, ſondern auch zur gewerblichen und techniſchen Ausbildung,
für welche nach s 126 der Gewerbe- Ordnung die Lehrmeiſter
verantwortlich ſind, unerläßlich ſei; daß Rechnen, Buchführung
eine gewiſſe Beherrſchung der deutſchen Sprache und für zahl
reiche Berufsarten das Zeichnen heutzutage auch für den kleineren
Handwerker, damit er konkurrenzfäbig bleibe erforderlich ſei,
daß dieſe Fertigkeiten aber regelmäßig nur in den, Fortbildungs
ſchulen genügend gepflegt und erworben werden können.

Wittenberg, 19. Augnſt. Ein großes Arbeiterfeſt
gab Herr Johannes Fiſcher ſeinen Arbeitern und Beamten
von der Wittenberger Steingutfabrik geſtern als am 1. Jahres-
tage der Grundſtei legung der Fabrik. Der Kriegerverein
hatte am Gedenktage von Gravelotte ein Kinderfeſt veranſtaltet.
Jm großen Feſtzuge zog man zum Kriegerdenkmal, wo zu Ehcen
der Gefallenen Kränze niedergelegt wurden.

Bernburg, 19. Auguſt. (Hauptmannswahl.) Jn
der heute Abend im hieſigen Schützenhauſe abgehaltenen Gene-
ralverſammlung wurde, Herr Kaufmann Damm zum Haupt-
mann gewählt: er erhielt von 97 Stimmen 77. Sein Vor-
änger, Herr Gutsbeſitzer Otto Bandel, ſah ſich bekanntlich inFolge eingetretener Differenzen unter den Vorſtandsmitgliedern

zur Niederlegung des Amtes veranlaßt.
Nordhauſen 18. Auguſt. (Vermiſchtes.) Die Naſe

wurde geſtern Abend einem Schloſſergeſellen von zwei hieſigen
Einwohnern Vater und Sohn bei Gelegenheit eines Zankes
buchſtäblich abgeſchnitten. Der ſchleunigſt hinzugerufene Arzt
nähte dieſelbe wieder an. Die hieſige Kämmereikaſſe hat
bei Abſchluß der Rechnung des r einen Ueberſchuß von
rund 37 000 aufzuweiſen. Jm Vorjahre ſind hier 199 Pferde
und 10688 Schweine geſchlachtet worden; von Letzteren
wurden nur 3 trichinös und 6 finnig befunden. Heute Nach
mittag fuhr mit dem Blitzzuge von Berlin nach Frankfurt a. M.
der Kronprinz von Griechenland hier durch. Auf der
beim Nachbardorfe Niederſachswerfen belegenen Schwer-
ſpathfabrik erlitt geſtern Nachmittags der Maſchiniſt Klaus
eine ſchwere Verletzung der rechten Hand und heute früb
wurde dem zweiten Maſchiniſten von derſelben Maſchine die
rechte Hand vollſtändig abgequetſcht. S. D. der regierende
Fürſt Georg von SchwarzburgRiudolſtadt hat dem Komitee für
Errichtung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf dem Kyff-
häuſer den zum Denkmal erforderlichen Platz übereignet. Das
Denkmal ſoll ein Reiterſtandbild von mächtigen Formen wer-
den und ſoll ſeinen Standort vor dem 22 Meter hohen Kyff
häuſerthurme erhalten. Der Thurm bleibt unberührt, aber der
Platz muß zur Aufnahme des Denkmals künſtlich vergrößert
werden. Die benachbarte ſüdharzeriſche Badeſtadt
Lauterberg feierte heute in großartiger Weiſe das Jubel-
feſt des 50 jährigen Beſtehens ihres Bades. Nach
Beendigung des hiſtoriſchen Feſtzuges“ wurden die Gräber der
Begründer des Vades (der DD. Ernſt und Dietrich Ritſcher,
des Bürgermeiſters Weſterhauſen und des Müllers Germel-
mann) bekräuzt. Auf dem Feſtplatze überreichte der Kreisland-
rath Rottländer dem Bürgermeiſter Geh rich und dem
Badearzte Dr. Hermann Ritſcher den ihnen verliehenen
Kronenorden IV. Klaſſe.

rs Saalfeld, 18. Auguſt. (Vermeſſungen.) Zur Er-
mittelung einer geeigneten Bahnverbindung der Werra-
bahn mit Stockheim, Eichicht, Saalfeld werden gegen-
wärtig neue Vermeſſungen vorgenommen,

T Aus Thüringen, 19. Auguſt. (Auf dem Dolmar) bei
Meiningen wird zur Zeit emſig an der Errichtung eines Reſtau-
rationshauſes gearbeitet; 8--10 Pferde mußten oft vor die Laſt
wagen geſpannt werden, welche das Balkenwerk hinauf zu be-
fördern hatten. Das ehemalige Jagdſchloß, welches Herzog
Moritz zu Sachſen dort hatte erbauen laſſen, wurde 1682 durch
einen vernichtenden Blitzſchlag zerſtört.

Leipzig, 19. Auguſt. (Prozeß.) Jn dem bekannten
Prozeſſe des Herrn Rechtsanwalts Panſa wider die Lebens-
verſicherungsbank in Gotha wegen der Kriegsverſicherung
ſteht am 19. November Termin vor dem Reichsgericht an.

X Blankenburg a. H., 13. Auguſt Direktor Thoren be-
richtete in der letzten Bürgervereinsſitzung über den jetzigen
Standpunkt der Harz gürtelbahnlinie Quedlinburg-
Blankenburg-Wernigerode. Es ſind danach lebhafte
Unterbandlungen mit den Quedlinburger Comités gepflogen und
geben Ausſicht zu dem beſten Gelingen des Projects, zumal, da
ganz Blankenburg für die Bahnanlage iſt und man von der
braunſchweigiſchen Regierung in finanzieller Hinſicht die nöthige
Unterſtützung erhoffe. Der preußiſche Eiſenbahnminiſter May-
bach hat gleichfalls Jntereſſe an dieſer Bahnanlage gezeigt und
ſo ſoll in einer Anfang September zu Wernigerode ſtattſindenden
n Verſammlung aller betheiligten Kreiſe wirkſam die

ar gartelbahnfrage behandelt und dann energiſch vorgegangen
werden.

L Neuſtadt-Harzburg, 19. Auguſt. (30 Jahre Capell-
meiſter.) Jn dieſem Sommer ſind es 30 Jahre, daß der, wohl
vielen Harzburger Badegäſten bekannt gewordene Muſikdirektor
Tückhardt, als Leiter der hieſigen Badekapelle thätig iſt. Aus
dieſem Anlaß wurde Herrn T. ſeitens des herzogl. Badecom-
miſſariats und im Einverſtändniß mit der herzogl. Kreis-
direktion und der hieſigen Badecommiſſion ein mit entſprechender
Widwugg verſehener Tactirſtock überreicht.

7 Caſſel, 19. Auguſt. (Ein unvermuthetes Gaſt-
ſpiel) gab am Sonnabend im Königſtädter Theater ein vier-
beiniger Küuſtler, eine große Dogge, welche während der Auf-
führung der Poſſe „Die drei Grazien“ plötzlich mitten auf der
Scene zu allgemeiner Heiterkeit erſchien. Das brave Thier hatte
feinen Herrn geſucht und war dabei auf die Bühne zu den

Grazien gerathen (Der Hund auf der Bühne bat zwar ſchon
dem Altvater Goethe ſchweren Verdrnuß bereitet, aber lieber
mag doch der Hund auf die Bühne konmmen, als die Bühne auf
den Hund. D. Red.)

F Zu einem heiteren Zwiſchenfall gab beim Greizer Vo-
gelſchießen ein Mädchen, das als ſtattliche Lopfzier zwei
klang herabhängende Zöpfe trug, die unfreiwillige Ver
anlaſſung, als es ſich im Reiten verſuchte. Die kühne Reiterin
mußte näinlich die unangenehme Wahrnehmung machen, daß mit
des Geſchickes Mächten und falſchen Haarzöpfen kein
ewiger Bund zu flechten ſei; die ſchönen und doch ſo fal
ſchen Zöpfe löſten ſich in Folge des ſchnellen Reitens aus dem
Haar; die Heiterkeit der ſchadenfrohen Menge darüber kann
man ſich vorſtellen. Dabei will ein auſmerkſamer Zuſchauer die
Beobachtung gemacht haben, daß in demſelben Augenblick, als
die Zöpfe herunterfielen, mehrere anweſende Damen wie auf
Kommando mit den Händen nach dem Kopfe fuhren, wahr
ſcheinlich um nachzuſehen, ob auch der Hut noch feſtſitze.

m

Aus aller Welt.
Modennotiz. Für die kurzen Taillen und die beliebten.

Bluſen erſcheinen täglich neue Gürtel aus farbigen Leder.
Dieſelben ſind theils gemalt, theils mit Metallplatten verziert,
oder ſie haben ſchmale Lederſtreifen mit Schnallen als Schluß
und Zierrath, oder endlich dient eine breite Schnalle aus Me
tall, das meiſt verſchiedene Metallfarben vereinigt, als Schluß.
Daß breite und ſchmale Schnallen jeder Form auch mit Vand-
gürteln getragen werden braucht eigentlich kaum erwähnt zu
werden. Neben dem Gürtel verdient das Mieder beſondere
Beachtung da es nicht allein von Kindern, ſondern auch von
jungen Mädchen und Vamen Jetragen wird. Oft zeigt daſſelbe
die Schnebbenform, unter dem Namen Medizisgürtel, oft aber
ſteigt es höher hinauf, wie die Mieder der Schweizerinuen,
und lätzt die Taille nur wie eine Bluſe hervortreten. Den
Gegenſatz zu dieſen oben Sauſchenden Taillen bilden ſolche mit
Paſſen, welche letztere dem Futter feſt und glatt aufliegen, wäh-
rend der Stoff der Vorder und Rückentheile ihrem unteren
Rande, mit einem „öpfchen eingekrauſt, aufgeſeht wird. Auch

dieſe Taille kann man nit eingereihten Rock und Gürtel tragen.
Bei den Kleidern welche mit Spachtelſtickerei garnirt ſind

oder an denen der hanze Rock aus ſolcher Stickerei beſteht, be
grenzt man ſehr häufig den oberen Rand der rund ausgeſchnit-
tenen Taille mit der volantartig aufgeſetzten Stickerei, während
die Paſſe glatt bleibt und nur der, Stehkragen wieder mit
Stickerei überlegt wird, ebenſo wie die hohen Manſchetten der
bauſchigen Aermiel.

Geiſteskrank oder geiſtesgeſund? Der Fürſt JoſefMaria v. Sulkowski, der vor einiger Zeit von der Frrenanſtait
zu Ahrweiler nach der Bonner ProvinzialsJrrenſtalt überführr
wurde, iſt von dein Direktor der Provinzial-Jrrenanſtalt, Herrn
Dr. Nöthel, nach ſtattgehabter Beobachtung für geiſtesgeſund
erklärt worden. Das Vonner Gericht, das den Fürſten ſ. Z.
entmündigt hatte, hat noch einen Sachverſtändigen, Sanitäts-
rath Dr. Oebeke aus Endenich, mit der Beobachtung des Fürſten
betraut.

Kälte und Hitze in Mittelaſien. Am 31. Juli gelang
es mehreren Offizieren des Umanſchen Koſakenregiments in
Begleitung von zwei Koſaken und zwei Eingeborenen den Gipfel
des Ararats zu erreichen, wo ſie ein Minimalthermometer fan-
den, das im vorigen Jahre von den Herren Markow und Ko-
walewſkij dortſelbſt zurückgelaſſen worden war. Das Thermo-
meter zeigte 50 Grad Kälte an, die dort im letzten Winter ge-
herrſcht hatte. Anderſeits wird aus d in Amu-Darja-Gebiete
über große Sommerhitze geklagt. Jn Tſchardſhui und Karki
ſtieg das Thermometer bis 55 Grad Reaumur in der Sonne
und 34 Grad im Schatten.

Das verrathene Toilettengeheimniß als Scheidungs-
grund. Jn Paris veranſtaltete die Herzogin von S.
kürzlich auf ihrem Schloſſe im Walde von Fontaineblegu ein
glänzendes Wohlthätigkeitsfeſt: für die mit dem ſchön-
ſten Haarwuchs geſchmückte Dame der Geſellſchaft war ein
Preis ausgeſetzt worden. Auf ein gegebenes Zeichen zogen
ſich die Damen in die Nebengemächer zurück, dort harrten be
reits die Kammerjungfern, man legte jeder der Schönen einen
Mantel um und mit aufgelöſten Haaren erſchienen ſie wieder
im Saale. Nach kurzer Berathung wurde der erſte Preis ein-
ſtimmig der ſchönen Gräfin von Serrant zugeſprochen und die
Hausſran verſtändigte das zur Preisvertheilung nicht zugelaſſene
Herrenpublikum von dem Ergebniſſe. Zum allgemeinen Er-
ſtaunen erhob ſich plötzlich der Graf von Serrant und ſagte r
Hausfrau gewendet: „Herzogin, die Preisrichter ſind getäuſcht
worden, meine Frau iſt ein Engel, aber ſie hat ganz kurzes
Haar, die langen Haare waren falſch!“ Dieſes offene Bekennt-
niß hat die Gräfin bewogen, die Scheidungsklage gegen ihren
rückſichtsloſen Gatten einzureichen.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen c.
un Ueber das Vermögen des Ziegeleibeſitzers Auguſt

Kilian zu Naundorf (Löbejün) iſt am 12. Auguſt das Con-
cursverfahren eröffnet worden. Concursverwalter Kaufmann
Arthur Peckmann zu Halle. Anmeldefriſt bis 25./9. d. J.

Concurseröffnungen. Kaufmann A. Klein-Verlin,
Blücherſtr. 14. Nachlaß des verſt. Kaufmanns H. W. O. Conrad,
in Firma Conrad u. Simon-Berlin, Stallſchreiberſtr. 29. Ueber
das Vermögen des mit unbekanntem Aufenthalte abweſenden
Lackirer Ernſt Herda aus Arnſtadt. Handlung Dan. Winter-
meyer Sohn und des Jnhabers derſelben Daniel Wintermeyer
jun. in Barmen. Maſchinenbauer Ernſt Emil Günther in Kappel,
Jnhaber der Firma Ernſt Günther in Schönau (Chemnit).
Tiſchlereigeſchäfts Juhaberin Johanne Magdalene, verehel.
Müller in Chemnitz. Fabrikant Peter Köbler Mannheim. Gaſt
hofpächter Heinrich Stephan zu Schweidnitz. Appreteur Friedrich
Auguſt Mandrich in Treuen. Reſtaurgteur Hermann Kraner
zu Wiesbaden. Schneidermeiſter Hans Hammerbacher in Fürth
Handelsgeſellſchaft in Firma: A. Weiſe u. Sohn in Kleindalzig.
ſowie zum Privatvermögen der perſönlich haftenden Geſell
ſchafter des Privatmannes Adolph Weiſe und des Kaufmanns
Richard Robert Weiſe in Kleindalzig (Zwenkau).

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 17. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen

ſuovd „Elbe“ iſt um Mitternacht in Southampton ange-
ommen.

Bremen, 19. Auguſt. Der Dampfer des Norddentſchen
Lloyd „Ems“ iſt heute Morgen 10 Uhr in New-York an-
gekommen.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
—s. Der Aufſichtsrath der Actienbrauerei vormals Bo-

denſtein in Magdeburg ſchlägt für 1888/89 6 Dividende
auf das 1, Million Mark betragende Actiencapital vor.

Das preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe
hat die wirthſchaftlichen Korporationen davon in Kenntniß ge
ſetzt, daß die von der italieniſchen Regierung zugeſtaudene Er
r r hinſichtlich der Ausſtellung von Urſprungs-engniſſen für die durch Vermittlung des deutſes Zwiſchenhandels nach Jtalien eingeführ-
ten fremden Waaren durch deutſche Zollbehörden ſich
nicht nur auf die Nummern des Tarifs B zum deutſch-italie i
ſchen Handelsvertrag, ſondern auch auf alle diejenigen Nummern
des italieniſchen Zolltarifs bezieht, in Bezug auf welche in den
Verträgen mnit Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Spanien und
der Schweiz Ermäßigungen vereinbart worden ſind.

Nachdem die bereits in mehreren Jndnuſtrie- und Hanu-
delsbezirken beſtehenden Vereine gegen Fabrikdiebſtahl
die beſten Erfolge aufzuweiſen haben, hat kürzlich auch die Han
delskammer für Aachen und Burtſcheid beſchloſſen, der Bildung
eines ſolchen Vereins näher zu treten. Es kann nur gewünſcht
werden, daß auf dieſem Gebiete die Selbſthilfe ſich immer weiter
organiſire.

Wir haben bereits vor Kurzem auf den großen Auf-
ſchwung hingewieſen, welchen die Entwickelung der A. Rie-
beck'ſchen Montanwerke unter dem Einfluſſe der für die Er
zeugniſſe der Geſellſchaft eingetretenen günſtigeren Conjunctur
m laufenden Geſchäftsjahre genommen bat, und können nun-
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Pebr auf Grund geyauerer Jnformationen conſtatiren, daß die Berliner Gelreide-Börſe.
reiſe für Hartbaraffine gegen voriges Jahr um ca. 15 für Weizen: Sept.Okt. 189.75. Nov Dezemb. 191, Feſter.

100 kg, für Weichparaffine um ca. 20 für 100 kg geſtiegen
ſind, während Kerzen mit 10 .4 pro 100 kg Steigerung gegendas Vorjahr verſchloſſen ſind und der höheren Paraffinpreiſe
wegen eine weitere Aufwärtsbewegung dieſes Artikels für un
ausbleiblich gehalten wird. Die von der Riebeck'ſchen Geſell
ſchaft in großen Mengen zum Verkauf geſtellten Solaröle ſind
um volle 50 d. h. von 12 auf 18.4 geſtiegen; ebenſo iſt für
alle Nebenprodukte großer Begehr bei ſteigender Tendenz und
im Kohlen und Cokes-Geſchäft geht es ſehr flott, ſo daß die
Abzüge im laufenden Jahre ſich bei beſſeren Preiſen größer
ols bisher geſtaltet haben. Welche r Preis-bewegungen für die Erträgniſſe der Riebeck'ſchen Montanwerke
ausmachen, ergiebt ſich daraus, daß ausweislich des Geſchäfts-
werichts im letzten Jahre allein aus den Minueralöl- und
Parafſinfabriken der Geſellſchaft circa 20 Millionen Kilo
gramm verſchiedener Fettprodukte zum Verkauf gebracht wurden,
wovon ca. 49, Millionen Kilogramm auf Kerzen und ca. 2
Millionen Kilogramm auf Solgröl entfielen und daß das Lager
Conto der Geſellſchaft bei Beginn des laufenden Geſchäftsjahres
Beſtände im Buchwerthe von ca. 1, Millionen Mark aufzu-
weiſen hatte. Es verdient hierbei hervorgehoben zu werden,
daß die Riebeckſchen Montanwerke, welche an ihre Aktionäre
während der 6 Jahre ihres Beſtehens als Aktiengeſellſchaft
78 als Dividenden vertheilt haben, auch in den Zeiten der
tieſſten Mißkonjunktur nicht unter ein Erträgniß von 10 her-
untergegangen ſind, während bei beſſeren Preisbewegungen Divi-
denden von 14 bis 20 zur Vertheilung gebracht werden
konnten. Der Geſellſchaft kommt eben bei jeder Marktlage ihrer
Produkte die überaus billige buchmäßige Bewerthung ihrer
Anlagen zu Statten, auf welche überdies während der genann
ten ſechsjährigen Periode neben der Bildung eines Reſervefonds,
t von 3 Millionen Mark vorgenommen wor-

en ſind.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 49. Auguſt.

„„Ein umfangreiches Gebiet hohen Luftdruckes liegt über
Mittel und Süd Europa mit einem Maximum im Südoſten
Ueber Central Europa herrſcht rubiges, ziemlich heiteres,
trockenes, im Norden kfühles, im Süden warmes Wetter. Nur
im ſüdweſtlichen Deutſchland iſt, meiſt in Begleitung von Ge
wittererſcheinungen, etwas Regen gefallen.

Die Temperatur in Eelſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg 13, Hamburg

14, Memel 16, Paris 15, Karlsruhe 20, München 18,
Breslan 16, Berlin 16.

Standesamtsnugchrichten.
Halle 16. Auguſt. Aufgeboten: Der Schauſpieler Karl

Friedrich Rudolf Gittermann und Auguſte Anna Gerwien,
Charlottenſtraße 2. Der Geſchäfts-Reiſende Alois Lechner
und Helene Chriſtiane Friederike Haar Hanfſack 3. Der
Maurer Chriſtian Heinrich Goller, große Wallſtraße 35/36 und
Minna Klarag Emma Kindervater, Marienſtraße 4. Der
Handarbeiter Feiedrich Emil Hammerſtein und Bertha Neumann
Kuttelhof 4. Der Königl. Preuß. Eiſenbahn-Diätar Emil
Max Seiler u. Eliſe Gelbke zu Zittau. Geboren: Dem Former
Friedrich Stahl 1 S. Bruno, Wörmlitzerſtraße 4. Dem Bü-
reangehilfen Karl Geniß 1 S. Kurt Paul Walther, Anhalterſtr.
11. Dem Handarbeiter Karl Ziefenhenne 1 T. Thereſe Minna
kleine Schloßgaſſe 9. Dem Schmiedemeiſter Paul Heinze
1 T. Helene Margarethe Emilie Herrenſtraße 11. Dem
Former Auguſt Höne 1 T. Agnes Helene Emma Bertha, Bee-ſenerſtraße 6. Dem Vergolder Guſtav Seebach 1 T. Marie
Anng, Spiegelgaſſe 8. Dem Maurer Auguſt Böttcher 1 T.
Friederike Bertha Anng, Blücherſtraße 10. Dem Handarb.
Paul König 1 S. Karl Wilhelm Weingärten 23. Dem Bau-
techniker Hugo Kaufmann 1. T. Bertha Eliſabeth Marie Alma,
Marienſtraße 4. Dem Lohgerber Eduard Wengler 1 T. Pau-
line Klarg, Spitze 2. Dem Kutſcher Karl Auguſt Bartlitz 1
S. Otto Richard, Merſeburgerſtraße 9b. Dem Hilfsweichen-
ſteller Karl Seyffarth 1 S. Karl Albert Max Schmiedſtr. 18.

1 unehel. S. 1 unehel. T. Geſtorben: Der Handarb. Franz
Wilhelm Küntzlin 28 J. Klinik. Des Fabrikbefitzers Max
Grauert S. Robert Max 5 J. Merſeburgerſtraße 11. Des
Tiſchlers Wilh. Flade T. Martha 16 J. Ludwigſtraße 15.
Des Fenermannes Franz Kaumermeyer S. Franz Eruſt 6 M.
Graſeweg 15. Des Handarbeiters Wilhelm Pforte S. Karl
Wilhelm Reinhold 3 J. Graſeweg 16. Des Tiſchlers Johaun
Wosnick T. Anna Franziska 13 J., gr. Rittergaſſe 3.

Wochenüberſicht der Reichsbauk.
Berlin, 15. Auguſt.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem dent-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 884,858,000 Abn. 6,407,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 20,807,000 Zun. 53,000
3) do. Noten and. Banken; „10,372,000 un. 1,527,000
4) do. an Wechſeln 531.201,000 Zun. 314,000
5) do. an Lombardforderung 61,800,000 Abn. 2.229,000
6) do. an Effekten 15,779,000 Zun. 2,065,0007) do. an ſonſt. Aktiven 32,719,000 Abn. 71,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Noten
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Veybindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva

24,435,000 unverändert
964,143,000 Abn. 11,457,900

443,844,000 Zun. 6,711,000
464,000 Abn. 143,000

Magdeburger Vörſe, vom 19. Auguſt 1889.

Rongen: Sept -Oct. 158 20. Oct.Nov. 160. Nov.- Dezember
161.25. Beſſer.

Gerſte: loco 125 à 190.
Haſer: Sept.-Oct. 148 25.
Spiritus: 70er loco verſteuert 36.60. Augnſt-Sept. 35,80. 70er

Sept. October 35. Ruhig w.Rüböl: loco 70 30. Sept.-October 6450. April-Mai 6240.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
WBörſe vom 20. Auguſt 1889.

t g. Coursnotiz
0

4 Halleſche Stadt-Obligation.
von 1882

3 Halleſche Stadt-Oblig.
i Muth Stadt-Obli3 d e Stadt s u 60 G.3 Halleſche Stadt-Oblig. onvon 1886

3 o Erfurter Stadtauleihe 53 101,50 G.
4 Pfandbriefe der Provinz zSachſen 4 1103,50 G.4 Sächſ. ProvinzialOblig. o B.3*2 Sächſ. ProvinzialOblig. 32103 G.
3 UnſtrutRegulirnngs-

104 B.

3*2199,75 G.

4 d Zuckerf. m s4 Hin l Cröllwitzer e e er
VctienPapier-Fabrik 4 1102,75 G.

e e Bee 10260 G.49 Hypothek-Anl. der Gewerk
ſchaft Ludwig II. 100,75 G.alleſche Bankvereins-Actien 1888 82 169,25 G.Sorbiheorf Zuckerfab.«Aktien [1ss88/89) 117 G.

Glauzig Zuckerfabrik Actien 1888/89 7/2
Zuckerrafſinerie Halle-Actien 1887/881 6 137 G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen t9 St.-Actien 1883 72
Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

Wer e g 1888 7erſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen-Aktien 1888/89 11 186 G

Dörſtewitz Rattmannsdorſer
e Solardt 1887/88) 0Zeitzer Paraſfin- u. Solaröl-fabriken. 1888/891 5 27.25 G

Naumburger Branunuk. Actien [1888/89 95 G.
Halleſche Brauerei St.Actien

Wiichaelis)
Halle Brauerei St.-Prior.

1887/88) 6

Lichaelis) 7 5Cröllwißer PapierfabrikAet. 1867/881 10 (4 188,50 G.
Zeitzer Maſchinenban-Actien

(Schäde) 1887/881 18 4
Halleſche MaſchinenfAectien 18388 16 4galleſche Straßenbahn 1888 6 4 I139 G

önnern, Malzfabrik-Actien ſ1887/88 18 5
Landsberger Malzfab.Actien [1887/88 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1888/80) o 4 85 G.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbanvereins“) e. ſ.Kuxe d. Conſ. Pſännerſchaſt') ſke. 170 G.
Packhoſs-Actien*) S e. 260 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 21. Angnuſt.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung mit leichten, ver

einzelten Niederſchlägen warm.,

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Karlsruhe, 19. Auguſt. Zum Ehrendienſt bei

dem Kaiſer ſind der Oberſtallmeiſter von Holzing, der
Flügeladijntant Major Müller und der Kammerherr von
Marſchall befohlen. Bei der Kaiſerin haben den Ehren-
dienſt der Hofjägermeiſter v. Kleiſer und der Kammerherr
von Chelins. Die Kronprinzeſſin von Schweden
hat ſich zum Beſuch der Prinzeſſin Wilhelm nach Kirch-
berg begeben, nachdem ihr bisheriger Anſenthalt in der
Mainau ſo günſtige Wirkung gehabt, daß die Aerzte dieſe
Veränderung erlaubten.

Karlsruhe, 20. Auguſt. Der Kaiſer begab ſich
heute früh 6 Uhr zur Jagd und fuhr dann um 9 Uhr
mit dem Großherzog per Extrazug nach Jöchlingen zur
Gefechtsübung der 28. Diviſion. Auf der Fahrt nach dem
Bahnhofe wurden Se. Majeſtät von der Bevölkerung
enthuſiaſtiſch begrüßt. Um 1 Uhr findet Dejeuner ſtatt.

München, 19. Auguſt. Der Schah von Perſien
iſt hente Abend 7 Uhr hier eingetroffen und von dem
Prinzregenten und den Prinzen des königlichen Hauſes am
Bahnhofe empfangen worden. Zum Empfange waren
außerdem am Bahnhofe anweſend: Die oberſten Hofchargen,
der Miniſter des Auswärtigen und die Generalität. Auf
dem Bahnhoſsperron war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt,
bei der Einfahrt des Zuges ertönte Kanonenſalnt. Der
Prinzregent fuhr mit dem Schah in einem von einer
Reiterabtheilung eskortirten Wagen nach der Reſidenz.
Die die Straßen füllende Menſchenmenge begrüßte den
Schah mit lebhaften Zurufen.

Paris, 19. Augnſt. Das Ehrengericht der Ehren
legion wurde aus ſeinen Ferien auf nächſte Woche ein-

Weichs Anteih e. u
Magdeburger Sladt Obligationen h 101,90 à 80Chemiſche Fabrik VBuckan- Obligationen 5Deſſaner Cas Obligationen

Div p. St
1887 1888

Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaſtsAct. p. St.

00 M. vollge zahlt 25 30do. Feuerverſich Actien p. St. à 3909 M.
mit 20 Linzahlung 188 226do. Hagel-Verſicher „Actien p. St. à 1500
M. mit 3 Einzahlung 65 75 573,00 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
B. nit 202 Linzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 3900
M. vollgezahlt 45 45Div. Jin

1887 J 1888

Actien-Vraucrei Neuſtadt Wagdthurg 4 10 210,00 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten s 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 S 73,00 GDeſllauer Gas A. tien 1 9 10Ciſengiehßerei und Waſchinen- Fabrik Niemberg 4 h Z„Tette““, Clbſchiff Ge Aetien 0 t
keoph. ver. chem. Fabr. St Actien 4 5 121,25 BMagtebhurger Algemeine Gas-Actien 4 4 T. Tdo. Vankverein-Antheile 6 114,50 bz Bdo, Bau- u. Creditbank-Actien 4 10 :2 184,00 Gdo. Bergqwerks-Actien 4 12 13 265,00 Gdo do Stamm-Priorit.Act. 5 13 13 Rdo. Pripatbank, Actien 5 e I hdo. Straßenbahn-Actien 4 t 10 223,26 Gdo. Theater Acten 3 SMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 o 10t,0 BSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7

do. do. Stamm Prier.-Act. 7 7 eSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 92 10 298 50 G
Wiadgeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 115,00 B

do. do. Stamm- Prior. 6 6
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 20. Auguſt 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 235. Mainz-Lndwigshaſener
E. Aktien 124 20. 4 Ungariſche Goldrente 85 45. 49 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 90,90. Franzoſen 96,20. Oeſterr. Credit-
Actien 164. Tendenz Ziemlich feſt.

berufen, um Boulanger und Dillon aus der Liſte der
Ehrenlegion zu ſtreichen.

London, 19. Auguſt. Lachmann von Gemſen-
fels, Redakteur des „Londoner Journal“, tödtete ſeine
Frau und ſein Kind und verübte heute Selbſtmord in
Stratford on Avon.

London, 19. Auguſt. Rußland iſt bemüht, Frank-
reich für die Mitwirkung der Konſuln auf Kreta in der
Pacifikationsangelegenheit zu gewinnen.

London, 19. Auguſt. Gegen 2000 Schiffsſtauer
und andere Dockarbeiter legten heute die Arbeit nieder
und ſchloſſen ſich den übrigen Streikenden an.

Neapel, 19. Auguſt. Der König hat ſich in Beglei
tung des Kronprinzen und des Miniſterpräſidenlen Crispi
eute Abend an Vord der „Savoia“, gefolgt von einem
hreneskadre, direkt nach Tarent begeben.

Lemberg, 19. Anguſt. Der Sohn des ruſſiſchen
Generals Degen, der ſeit einigen Tagen hier weilte,iſt, entibe Umtriebe verdächtig, ſammt
einem Mitarbeiter des „Kurier Lwowski“ verhaftet worden.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

bringe mit Hilfe der echten Apotheker Richard

Madrid, 18. Auguſt. Ein Orkan, der Granada
heimſuchte, beſchädigte die Alhambra, verwüſtete die Gär-
ten derſelben und zerſtörte die Plaza de toros und zahl
reiche andere Gebände.

Bagdad, 19. Anguſt. Die ſeit einiger Zeit hier
aufgetretene Cholera hat plötzlich ſehr ſtark um ſich
gegriffen

Tages Kalender ür Mittwoch 21. Auguſt
Kal. Univ.Bibl von 9—1 Uhr geöffnet. Die Ausgabe

und Rückgabe der Bücher findet in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden ſtatt. Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Uhr Gottesdienſt
Giebichenſtein Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7
im Vörſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer Ma
burgerſtr. 4, 18--12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.Verein: Abds.
7 Uhr im Kronprinzen. Verein jüng. Buchhändler Abds.
8 im. „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein
vom 13. Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenogr.
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahu'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. Turn-Ver.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8--10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche Volks Liedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit: Ab. 8 Uhr
im „Reichskanzler. Zither Verein „Harmonie“: Ab.
Uhr „Roſenthal'. „Germania“, Verein wirkl. Krieger: Ab.
8 Uhr Münch. Brauh.“ Aich- u. Waageamt: 812 u. 2
Uhr. Votan. Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Stäot. Anſt.
f. Arbeitsnachweiſnng: Jnſp. Merten, Arbeitsauſtalt. Ver
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her-
berge zur öSeimath- Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.
WGWGOSwGWwSSSSIn)IhhwknſGOgMſhGUwRWew O

Die Kola Fastillen von Apotheker Georg Dall-
mann beſeitigen den heftigſten Kopfſchmerz, auch den durch
Wein und Viergenuß entſtandenen. Schachtel 1 Mark in der
Hirsch-Apotheke und Adler-Apotheke. 16968

Müßziggang iſt aller Laſter Anfang und die Trägheit iſt
ein Uebel, welches jedes Glück unabänderlich zerſtören muß-
Sie lähmt die Willenskraft, ſie erzeugt üble henen und
führt Jeden, der ſich ihrem Banne nicht zu entziehen vermag,
dem möoraliſchen oder materiellen Ruin, oft genug auch beiden,
entgegen. Wie ſoll ſich aber derjenige zu energiſcher Thätigkeit
aufraffen, dem alle Glieder bleiſchwer am Leibe hängen, der
beſtändig gegen eine faſt unüberwindliche Müdigkeit anzukämpfen
hat und ſchließlich zu einer Trägheit verurtheilt wixd, die ur-
prünglich ſeinem Eharakter völlig fremd war. Denn dieſe
Schwere und Trägheit all ſeiner Glieder iſt nichts anderes,
als ein körperliches Leiden, deſſen Urſprung in Stockungen des
Bluts und damit des ganzen Stoffwechſels zu ſuchen iſt. Man

i Brandt's Schweizerpillen (in den Apotheken à Schachtel 1.4 erhältlich) das Blut
wieder in friſche Bewegung und regulire die Verdauung, dann
wird ſich auch jene Trägheit der Glieder ſehr raſch verlieren
und der Geneſene kann auf's Neue friſch und fröhlich an ſeine
Arbeit gehen. Man achte auf das weiße Kreuz im rothen Felde

und den Vornamen. [16753
FamilienNachrichten.

Verlobt: Frl, Marie Otte mit Hrn. Rudolf Eickert (Barmen
Riga). Frl. Maria Tauwel mit Hrn. Joſeph Worring (Stra

elen--Düſſeldorf). Frl. Gertrud Otto mit Hrn. Lieut. von Car
ſtanjen (Weißenburg i. E.). Verehelicht: Hr. Guſtav Schröder
mit Frl. Paula Sommer (Jſerlohn). Hr. Karl Glaeſſer mit Frl
Adeline Huland (Köln). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Victor w
Schmiedeberg (Königsberg). Hru. Pfarrer Knauß e w “3
Hrn. Bergwerksdirektor Sanner (Kattowitz O.-Schl.) Hrn.
Hauptmann Rübeſamen (Poſen). Eine Tochter: Hrn. Rechtsan-
walt Dr Kriuke (Verden). Hru. Oberförſter Nagel (Rottenburg
a. N). Hrn. Herr inger (Paris). Geſtorben:
ſekretair Anton Gomolinski (Fakenberg O. S.). H.
Gottlieb Monz (Stuttgart). Hr. Lehrer Theodor Maaß (Unter-
Varmen). Frau verw. Major Stachorrwski. geb. Roeber, Sohn
Hans (Königsberg). Frau Gutsbeſißer Hedwig Pauli, geb. Ko
ſchade (Neukirch b. Breslau).

hsSdsSsShàä -----TAFamilien Nachrichten.

h s d W W W WStatt beſonderer Meldung
Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Ida mit

E dem deſign. erſten Lebrer und Kantor Herrn Biniül
Saupe in Zwochan beehren ſich ergebenſt anzuzeigen8 aunndorf bei Reidekirg, im Auguſt 1889. ([16782

Kantor Haußner und Frau

Ida Haussner
Ernil Saupe

Verlobte
Naundorf. Grebehna.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn

unſere gute Schweſter, Tante, Schwägerin und Couſine,
die verwittwete Gutsbeſitzerin

Johann Zeising geb. Heckner
in ihrem 63. Lebensjahre.

Dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung allen lieben Ver
wandten und Freunden tiefbetrübt an

Halle a. S., den 20. Auguſt 1889. [16774
Gustav Heckner.

Die Beerdigung ſindet Donnerstag Nachmittag 5 Uhr
vom Trauerhauſe Martinsberg No. 9 aus ſtatt.

DD a n K.
Für die uns bei der Beerdigung imnſerer guten Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter ſo vielſeiti beßgugteTheilnahme ſagen wir hierdurch unſeren berzlichſten ank.

Dürrenberg, 18. Auguſt 18891 [16766
Familie Müller.

Die Beerdigung des Kauſmanns

Alfred Richter
findet Mittwoch den 21. Aug. er. Nachmittag4 Uhr vom Trauerhauſe Deſſauerſtr. 1 nach dem Stadt-

gottesacker ſtatt. [16775
Verlag der Aktiengeſellſchaft Hauſe Zeitung“ zu Halle

BVeranktwortlich: Chefredakteur r. Richard amel für Polittr,wir to und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich d s Nachbezeichneten; Redakteur
Nartin Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels-,
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1ühr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

i und von 12-- Uhr. Die v n r undGeſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends.

örſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Hr. Stadt

Zu
we

noc



Erſte Beilage zu 194 der Halli

Verhandlungen über die Schließung
der beiden Güterbahnhöfe in Halle a. S.

am 8. Juli 1889.
(Fortſetzung.)

Herr Maſchinenfabrikant Riedel bemerkt, daß die von Herrn
pp. Nitſchmann angegebenen Zahlen durchaus nicht beruhigend
wären. Der jetzt eingetretene günſtige Wandel in der Zuckerindnſtrie habe auch für Halle die erfrenlichſten Folgen gehabt,

und es laſſe ſich mit Sicherheit vorausſehen, daß der Verkehr
der Stadt Halle in wenigen Jahren einen ſolchen Umfang an-
nehmen werde, daß die Anlagen des Zeutralgüterbahnhofes auch
ver z der möglichen Erweiterungen zur Bewäl
tigung dieſes Verkehrs vollkommen unzureichend fein werden.
Außerdem werde aber auch durch die Zentraliſation ſelbſt die
ſchwerſte Schädigung des verkehrstreibenden Publikums herbei-
geführt werden; der heutige bequeme Zuſtand bei Abfertigung
der Güter werde demnächſt fortfallen, die von Herrn pp. Nitſch
mann hervorgehobenen Unznuträglichkeiten in der Ladeſtraße
des Thüringiſchen und Steinthorbahnhofes würden vom ver-
kehrstreibenden Publikum kaum empfunden.

Herr Regierungsrath Koehler hebt zunächſt hervor, daß
nach der Anſicht der Eiſenbahnverwaltung die Leiſtungsfähigkeit
der Anlagen des neuen Zentralgüterbahnhofes nahezu doppelt
ſo groß ſei, wie diejenige der vorhandenen Anlagen und daß
dieſe neuen Anlagen auch bei weiterer Entwickelung des Ver

ör für abſehbare Zeit ausreichen würden. Ferner ſei vom
ahre 1883/84 bis zum Jahre 1888/89 die Zahl der auf den

Produktengeleiſen und an den Rampen behandelten Güterwagen
ewachſen: auf dem Zentralgüterbahnhofe von 7028 auf 125265
Lagen, auf dem Thüringiſchen Bahnbofe von 13208 auf 14597

Wagen. auf dem Steinthor-Bahnhofe von 21386 auf 24474
gen.
Jnnerhalb der letzten 3 Jahre habe ſich alſo der Verkehr

des Zentralbahnhofes nahezu verdoppelt, derjenige der beiden
Filialbahnhöfe nur um etwa 107 geſleigert.

Verückſichtige man die zur Zeit (d. h. vor Eröffnung der
Delitzſcher Unterführung) vorhandene Mangelhaftigkeit des
Hauptzufuhrweges zum Zentralbahnhofe. ſo müſſe aus den mit-
getheilten Zahlen gefolgert werden, daß die Benutzung des Zentral-
güterbahnhofes gegenüber derjenigen der beiden Filiolbahnhöfe
zrhebliche Vortheile aufweiſe, Schon jetzt erfolge die Behandlung
ſämmtlicher Stück, Zoll- und fenergefährlichen Güter des Fahr
zeug- und Viehverkehrs auf dem Zentralbahnhofe; komme
hierzu noch die Behandlung ſämmtlicher Wagenladungsgüter, ſo
bedeute dies zunächſt einen Zeitgewinn für alle diejenigen,
welche je behufs Abfertigung ihrer Güter nach 2oder 3 Bahn
höfen fahren müßten. Infolge des alsdann auf einen Punkt
gerichteten Wettbewerbes der Spediteure und Fuhrleute würden
die Fuhrlöhne niedriger werden. Endlich ſei nicht zu über
ſehen daß im Falle der Beibehaltung des Thüringer und
Stenthor-Bahnhofes für den öffentlichen Ladungsverkehr
infolge der Ueberſührung der Wagen vom Centralbahnhofe
nach dieſen Bahnhöfen eine Verzögerung in der Bereitſtellung
der Güter auf den Filialbahnhöfen um 12--24 Stunden ein-
treten werde. wodurch auch wiederum eine ſchlechtere Ausnutzung
des Wagenparks der Eiſenbahn verurſacht werde. Wenn auch
geben werden müſſe, daß einzelnen Jntereſſenten der

hüringiſche oder e r bequemer gelegen ſei, als
der CentralGüterbahnhof ſo werde doch für die Allgemeinheit
die Vereinigung des geſammten Güterverkehrs nur Vortheile
bringen. Auch gegen die im Jghre 1883 vorgenomme Kon
centration des Stückgutverkehrs in Halle ſeien anfänglich die
heftigſten Beſchwerden vorgebracht worden. Jetzt habe man
ſich mit dieſer Maßnahme längſt befreundet. Das Gleiche werde

Halle, Mittwoch, 21. Auguſt 1889.

Demgegenüber hebt Herr Mühlenbeſitzer Jung hervor,
daß die Zuſammenlegung des Stückgutverkehrs für ihn ſelbſt
und die meiſten Jntereſſenten abgeſehen von den Spediteuren

Nachtheile im Gefolge gehabt habe. Er habe aber von Be
a abgeſehen, weil dies ſeinen Gewohnheiten nicht
entſpreche.

Herr Maſchinenfabrikant Ried el betont nochmals, daß er
in der Konzentration des geſammten Güterverkehrs eine ſchwere
Schädigung der Jntereſſen des Handels und der Jnduſtrie von
Halle erblicke. Durch die Zuſammenlegung der Abfertigung des
ganzen Verkehrs richte ſich der Andrang auf einen Punkt; die
Abfertigung werde daher häufiger anf Schwierigkeiten ſtoßen
und langſamer erfolgen können, als wenn mehr Abfertigungs-
ſtellen vorhanden wären. Auch die Vereinigung des Wagen
ladungs- mit dem Stückgut-, Vieh und Fahrzeug-Verkehr böte
für das Publikum keine Erleichterung, da diejenigen, welche
Wagenladungen abzufertigen hätten, nur in den ſeltenſten Fällen
zugleich Stückgut, Vieh oder Fahrzenge abzufertigen hätten.

Wenn der Wagenladungsverkehr auf dem Zentralbahnhofe
in den letzten Jahren eine größere Steigerung aufweiſe, als der
jenige anf den beiden ſtadtſeitig belegenen Bahnhöfen, ſo liege
dies nicht etwa dargn, daß die Abfertigung auf dem Zentral-
bahnhofe größere Bequemlichkeiten für das Publikum biete,
ſondern es ſei dies ſicher auf andere Gründe zurückzuſühren,
welche ihm allerdings nicht bekannt wären.

Herr Kommerzienrath Bethcke beſtreitet, wiederholt die
Zweckmäßigkeit der Zufammenlegung des Verkehrs. Nach all-
gemeinen Erfahrungen erleichtere das Vorhandenſein mehrerer
Abfertigungsſtellen die Bedienung des Verkehrs. Namens der
Handelskammer müſſe er die entſchiedenſte Verwahrung dagegen
einlegen,, daß in Halle durch Zuſammenlegung des Güterver-
kehrs auf einem einzigen Bahnhofe mit einer unzureichenden
Zufahrtsſtraße ein Experiment gemacht werde, wie es bei keiner
andern Stadt von annähernd gleicher Bedentung bisher verſucht
worden ſei.

Herr Bürgermeiſter Schneider kann Nameus des Magi-
ſtrats nur die h der Herren Bethcke und Riedeltheilen. Jn Magdeburg habe man bei dem Bahnhofsumban
nicht daran gedacht, eine Centraliſation des geſammten Ver
kehrs eintreten zu laſſen. Die von Herrn Regier.-Rath Köhler
vorgetragenen Zahlen, üher die Zunahme des Verkehrs auf
den verſchiedenen Bahnhöfen ſprächen durchaus nicht für die
Zuſammenlegung des Verkehrs. Die Eiſenbahnverwaltung er-
warte von derſelben eine billigere und bequemere Bedienung
deſſelben, die Verkehrsintereſſen der Stadt Halle erforderten
dringend das Vorhandenſein mehrerer Güterbahnhöfe.

err Regier.-Rath Köhler bemerkt daß der Eiſenbahn-
Verwaltung eine Schädigung der Jntereſſen der Stadt Halle
ſelbſtverſtändlich vollkommen ſern liege. Die Eiſenbahn Ver
waltung glaube vielmehr durch die Konzentration des Güter-
verkehrs die Jntereſſen der Verfrachter und Empfänger am
beſten zu wahren. Die von ihm hervorgehobenen Vortheile
der Zuſammenlegung des geſammten Güterverkehrs hätten bis-

er eine thatſächliche Widerlegung nicht gefunden. Einzelne
eängel ſeien bei ſolchen Maßnahmen nicht zu vermeiden. Die

Eiſenbahnverwaltung werde aber ſicher beſtrebt ſein, ſo weit ſie
es vermöge, demnächſt Abhilfe zu ſchaffen.

Herr Geh. Ober-Baurgth Schroeder hält den erſten zur
Debgtte geſtellten Punkt für genügend erörtert. Die Anſichten
darüber, ob die geplante Maßnahme Vortheile oder Nachtheile
nach ſich ziehen werde, ſtänden ſich ſo ſchroff gegenüber, daß
auch bei weiterer Diskuſſion eine Einigung nicht erhofft wer-
den könne. Er gehe daber zu dem Punkt 2 über und erſucht
die Beſchwerden näher zu begründen. welche ſich gegen
die Zulänglichkeit der Zufahrtſtraßen zu dem
Zentralgüterbahnhbofe richteten.

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

die Stadt bereits jetzt an die Grenze der Bebauungsſähigket
gelangt.

Nachdem der Güterbahnhof des Zentralbahnhofs nach Oſten
gelegt ſei, könne eine Erweiterung der Stadt auch nur im Oſten
des Bahnhofes erfolgen. Ein Bebauungsplan für dieſe Gegend
liege bereits vor. Hier ſolle der ſtädtiſche Schlachtviehhof er
richtet werden, welcher naturgemäß zahlreiche weitere Anuſiedel-
ungen nach ſich ziehen werde. Ein großer Theil des ſtädt-
iſchen Verkehrs werde demnächſt von der Gegend weſtlich des
Babnhofes nach derjenigen öſtlich deſſelben und umgekehrt gehen.
Bezüglich der hier e Gebote ſtehenden Verbindungsſirgßen ſei
ſeit Jahren eine Wendung zum Schlechteren eingetreten. Zu
einer Zeit, als Halle nur 30 000 Einwohner gehabt hätte, wären
6 Uebergänge nach dem Oſten vorhanden geweſen; dieſe ſeien
im Laufe der Jahre auf 3 zuſammengeſchmolzen, und auch von
dieſen wäre durch die troß aller Proteſte der ſtädtiſchen Ver-
waltung kürzlich erfolgte n des Kanenger Weges noch
einer in Fortfall gekommen. Es blieben irrt nur noch die
Delitzſcher Straße und die Ueberführung der Berliner Chauſſee
weſentlich käme nur die Delitzſcher Straße in Betracht. Auf
dieſer würde ſich aber ein geradezu rieſiger Verkehr entwickeln
müſſen. Nach polizeilichen e Berle en entfiele auf dieſe
Straße ſchon jetzt ein täglicher Verkehr von 10000 Menſchen
und 3— 4060 Geſchirren. Komme dazu aber noch der geſammte
Verkehr des Thüringiſchen und Steinthorbahnhofes, ſowie der
mit dein Anwachſen der Stadt im Oſten ſich ſtets ſteigernde Ver
kehr zwiſchen Oſten und Weſten (dabei auch derjenige, welcher
mit der Eiſenbahn nichts zu u habe), ſo ſei es klar, daß die
vorhandenen Verbindungsſtraßen auch nicht entfernt zur Ver
mittelung des Verkehrs ausreichen würden. Dazu ſei noch die
unglückliche Konfiguration der nach der Delitzſcher Straße füh-
renden ſtädtiſchen St. aßen in Betracht zu ziehen; dieſe Straßen
ſeien durchweg eng und abſchüſſig. Jm Falle der Aufrechter-
haltung des Thüringiſchen und Steinthor-Bahnhofes würde ein
Theil des Verkehrs von der Delibſcher Straße abgelenkt.

Auch Herr Kommerzienrath Beth(cke giebt der Anſicht Aus
druck, daß eine ordunngsmäßige Durchführung des Güter u. Per
ſonenverkehrs auf der Delitzſcherſtraße unmöglich ſein werde.
Die hochbeladenen Erntewagen würden die Unterführung gar
nicht paſſiren können, müßten alſo wegen der ungenügend hohen
Unterführung ſchlechter laden müſſen. Andererſeits würden ſie
durch die Breite der Ladung hemmend auf den übrigen Verkehr
einwirken. Die Durchführung der vorhandenen beiden Straßen
bahnen durch die Delitzſcherſtraße bis zum neuen Empfangsge-
bände würde ſich nicht vermeiden laſſen: hierdurch werde aber
der Verkehr der mit Gütern beladenen Wagen erheblich einge-
ſchränkt. Bei dem ſtarken Gefälle der Unterführung ſei die Fort
bewegung der großen und ſchweren Laſtwagen überaus gefähr-
lich. Die kleinſte Störung, ein Rad oder Achsbruch, wie ſie
bei Laſtwagen oft vorkämen, würde den gar Verkehr hemmen.
Neben dieſem Gewirre von Wagen müſſe ſich der ganze Per-
ſonenverkehr abſpielen. Dieſer Verkehr ſei aber nicht gleichmäßig
vertheilt anf den ganzen Tag, ſondern uach Maßgabe der An-
kunſts- und Abfahrtszeiten der Züge zu beſonderen Tageszeiten
beſonders ſtark. Dazu komme noch, daß Halle auch wegen ſeiner
landſchaftlichen und ſonſtigen Vorzüge eine ſtarke Anziehungs-
kraft auf, die Umgegend ausübe, was namentlich im Sommer
eine ſtarke Vermehrung des Perſonenverkehrs zur Folge habe.
Alle dieſe Umſtände ließen die vorhandene Zufahrtsſtraße als
vollkommen unzureichend erſcheinen.

Herr Regierungs und Banrath. Skalweit hält die Be
denken bezüglich der Leiſtungsfähigkeit der Zufuhrſtraße für ſehr
übertrieben Der zwiſchen den Bordſteinen 15 im breite Fahr-
damm der Delitzſcher Unterführung gewähre Raum für 2 be-
ladene Wagen zu jeder Seite neben zwei Pferdebahugeleiſen.
Die Höhe der Unterführung ſei ſo groß bemeſſen, wie ſie über-

ſicher auch bei der Konzentration des geſammten Güterverkehrs
der Fall ſein. für durchaus unzureichend.

Herr Bürgermeiſter Schneider hält die Zufahrtſtraßen J gll als ausreichend gelte. Heufuhren ſeien in der Regel nur
Die Stadt ſei eingeengt zwiſchen keinesfalls über 4 m hoch beläden; für ſie läge daher in

Herr Gnterexpeditions Vorſteher Reinicke beſtätigt, daß der Saale und den Bahnhöfen, habe alſo bei einer verhältniß- der Höhe der Unterführung keine Beſchränkung. Außer der
über die Zu e r des Stückgutsverkehrs in letzter Zeit mäßig geringen Breite ſi
Beſchiverden nicht mehr lant geworden ſeien. i nur in die Länge entwickeln können. Delißſcherſtraße komme aber noch die Berliner Ueberführung in

Unter Berückſichtigung der hierdurch gegebenen Beſchränknng ſei Betracht, welche für alle Laſten ausreichend ſei. Wenn die Delitz-
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ung in Betreff des Charakters von Fräulein Orme iſt vielleicht zu ſtreng, daß es indeß
uicht leicht ſein dürfe, mit ihr auszukommen, hat mir ihr reſolutes rwieſen. Weshalb lachen Sie nun eder See her reſolntes. Auſtzeten be

„Ei ich ſtellte mir in Gedanken vor, wie amüſant es für die unbetheiligten
Zuſchauer fein wird, zu beobachten, ob Elliot oder ſeine Mündel ſiegen werden,
wenn es zwiſchen Beiden zum Kampf kommt. Dem Sprichwort zufolge ſollen
zwei harte Steine nicht zuſammen taugen und ſo dürfen wir uns in unſerem bis
her ſo langweiligen häuslichen Leben auf etliche Exploſionen gefaßt machen.

„Olga Du biſt wirklich unerträglich,“ grollte die Mutter: „übrigens wird
der Wagen ſogleich vorfahren und Du kannſt immerhin ſchon Hut und Mantel an
e Ednard, wollen Sie mit uns in's Atelier fahren und das Porträt betrach
en

„Leider muß ich heute darauf verzichten, ſo gern ich's auch thäte; ich habenoch einen Vertrag zu entwerfen und möchte nicht en du e dis dent im

Rückſtande ſein, wenn Elliot zurückkehrt Sie kennen ja ſeine Pünktlichkeit.“
„Sehen wir uns heute Abend bei Dalefield's

ſp „Jch habe zugeſagt; wenn Sie erlauben, hole ich Sie und Olga um 6 Uhr
a

„Gut ſo werden wir auf Sie warten,“ Roscoe entfernte ſich und während
Fn Palma in Erwartung des Wagens noch haſtig ein Billet ſchrieb, ſchlüpfte

lga hinauf in Regina's Zimmer.
Regina hatte mit Hettie's Hilfe ihr Reiſekleid abgelegt und mit einem anderen

Gewand vertauſcht. Das ihr angewieſene Zimmer war ebenfalls geſchmackvoll und
elegant möblirt; gleich ſämmtlichen anderen Räumen des Hanſes wurde es durch
ſaee ger v e Regina bedünken, als ob das flackernde Kamin
euer, wie ſie es ihm Pfarrhauſe gewohnt geweſen, außer der Wärmelichkeit verbreitet habe, die ſie hie vernißte, Ware auch Sehas

Hettie hatte Regina's Koffer ausgepackt, nachdem das junge Mädchen erklärt,
ſie ſei nicht hungrig und möge nicht frühſtücken. Jhr trauriger Geſichtsausdruck
veranlaßte Hettie zu der Frage, ob ſie eine Waiſe ſei; Regina verneinte leb-
haft S e e ihre Mutter weile in Europa.

„So ſind Sie nicht auf Frau Palma's Mildherzigkei i äulein?“ſorſhe. den wetter ht auf Frau P herzigkeit angewieſen, Fräulein

z Selne lächeln.
„Nein, Hettie,“ ſagte ſie freuudlich; „Herr Palma iſt mein Vormund und auden Wunſch meiner Mutter ſoll ich einiwellen len Hauſe leben.“ i
„Na dann haben Sie auch nicht Urſache, ſo traurig zu ſein, Fräulein,“

meinte Hettie tröſtend; mit Fräulein Olga werden Sie ſicher gut auskommen
ſie iſt viel gutwüthiger, als ihre Mutter, wenn ſie auch mitunter heftig wird und
mehr redet, als ſie verantworten kann. Und um den Hund ſorgen Sie ſich nicht
wir werden ſchon Alle nach ihm ſehen und er ſoll's recht gut hier im Hanſe haben.“

„Danke, Hettie,“ ſagte Regina lächelnd, und als das Mädchen jetzt das Zimmerverließ, lehnte Regina ſich müde in die Sophaecke und ſtützte den Kepf in die Hand.

In trübe Gedanken, die dem treuen Freunde ihrer Kindheit und ſeinem einſamen
Grab galten, verſunken, überhörte Regina das Oeffnen der Thür und erſt als eine
warme kleine Haud die ihrige faßte, blickte ſie verwirrt auf.

„Genan, wie ich mir's gedacht in Gram und Schmerz verſunken,“ decla
mirte Olga luſtig. „Nein blicken Sie mich nicht ſo ſtrafend an ich meine
es gut mit Jhnen und wenn Sie über das Hans Palma, welches Sie ſo ungaſtlich
empfangen hat, den Stab brechen, ſo erinnern Sie ſich gütigſt, daß ich eine Ne

e

(15) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 87
Doloroſa. Roman von A. Wilſon Deutſch von A. Geiſel.

Das Oeffnen der Thür und ein Rauſchen ſeidener Gewänder unterbrach Ros
coe's Mittheilung; eine Dame mittleren Alters, deren ſchöne Züge einen kalten,
hochmüthigen Ausdruck trugen, trat in's Zimmer und Roscoe ſagte haſtig:

„Gnädige Frau darf ich Jhnen Fräulein Orme, die ich eben an der Sta-
tion abgeholt habe, vorſtellen

Frau Palma betrachtete Reging, welche ſich verbeugt hatte, prüfenden Blickes
und ihr die beringte Rechte nachläſſig entgegenſtreckend, ſagte ſie kühl:

„Fräulein Orme hat ſchlechtes Reiſewetter gehabt ſie ſieht ganz erfroren
aus.“

Fezt erſt gewahrte die Dame Ajax, der ſeine Schnauze an Regina's Gewand
rieb und ſich haſtig zurückziehend, rief Frau Palma heftig:

„Ein Hund in meinem Wohnzimmer das überſteigt denn doch alle Begriffe
wie iſt das Thier denn hereingekommen?“
„Es iſt mein Hund, Fran Palma,“ ſagte Regina entſchuldigend, indem ſie die

Hand auf den Kdpf ihres Lieblings legte; „Ajax iſt ſehr gutartig und wird ge
wiß keinerlei Unruhe und Störung veranlaſſen.“

„Aber er darf nicht hierbleiben Hunde ſind meine Averſion,“ rief die Dame
lebhaft; „meine Tochter erhielt an ihrem Geburtstage von dem Grafen Fagaldini
einen allerliebſten Schooßhund, den ſie zurück geben mußte, weil ich Hunde nicht
ausſtehen kann das Thier muß ſofort wieder aus dem Hauſe ich würde
Krämpfe bekommen, wenn es mir unverſehens in den Weg liefe.“

„Das ſoll niemals der Fall ſein,“ rief Regina betheuernd „ich werde Ajax
beſtändig unter Aufſicht und

„Unſinn wollen Sie den Hund vielleicht in Jhrem Zimmer einſperren
unterbrach Frau Palma das junge Mädchen lachend; „nein, ich werde den Diener
ſogleich beauftragen, das Thier fortzuſchaffen,“ und damit drückte die reſolute Dame
auf den Knopf der elektriſchen Schelle.

Regina blickte ſo verzweiſelt drein, daß Roscoe ſich in's Mittel legte.
„Geſtrenge Tante,“ ſagte er luſtig, „laſſen Sie Gnade für Recht ergehen

werden die Hunde nur im heißen Sommer toll und für die näch
ſten Tage iſt nichts zu befürchten.“

„Einerlei, Eduard ich mag keinen Hund im Hauſe haben Sie ſollten
meine Antipathie doch längſt kennen. John,“ wandte ſich Frau Palma zu dem
eintretenden Diener, „ſagen Sie Farley, er müſſe in einer halben Stunde ange-
ſpannt haben und ſchaffen Sie hernach mit Farlcy's Hilfe dieſen Hund aus dem
Hauſe wir haben keinen Platz für derartige Gäſte. Schicken Sie aber zuerſt
Hettie herunter ſie ſoll die junge Dame auf ihr Zimmer führen und ihr beim
Auspacken behilflich ſein.“

Der Diener verſchwand und Frau Palma fragte gleichmüthig:
„Fräulein Orme haben Sie ſchon gefrühſtückt?“
„Nein, aber ich danke, Frau Palma ich bin nicht hungrig.“
Es war ein ſeltſamer Klang in der Stinime des jungen Mädchens, ſo daß

Roscoe einen beſorgten Blick auf Regina warf. Jn dieſem Augenblick erſchien der
Diener wieder in Begleitung des Kutſchers; der Letztere ſchaute mitleidig auf Re
gina und näherte ſich dann Ajax, deſſen Kette die junge Herrin in der Rechten
P während ſie mit der Linken ihr kleines Reiſetäſchchen aufnahm und gelaſſen

„Berühren Sie den Hund nicht, Ajax und ich werden ſchon anderswo einPlätzchen finden New-Hork iſt ja groß genug. Adieu, S verzei.



h

überfahrende Züge hän

ſicher Unterführung erſt in Benußung genommen ſei, würden allegeäunßerten Bedenken ſich als unbe ekihet erweiſen. Sollten

aber die vorhandenen Zufuhrwege ſich als nicht ausreichend er
weiſen, ſo würde daun immer noch Abhilfe geſchaffen werden
können, etwa durch Unter oder Ueberfü e des Kanenger
Weges oder durch eine Ueberführung im Zuge der Königſtraße,
woran ſchon vor Jahren gedacht ſei.

Herr Maſchinenfabrikant Riedel hält die Gefahr für Leib
und Leben der die Delitzſcher Unterführung Paſſirenden für
eine ſo große, daß die gleichzeitige eng derſelben für Per
ſonen und Güter, wenn angängig, von Polizei wegen verboten
werden müßte.

Herr Bau und BetriebsJnſpektor Nitſchmann weiſt
darauf hin, daß die jetzige (alte) Delitzſcher Ueberführung 3 Mir.

Trottoir und 6 Meter Fahrſtraße, der Uebergangsweg am
Bahnhof 7 Meter Trottoir und 9 Meterr Fahrſtraße in der
Breite aufweiſe. Von dieſen 9 Meter kämen aber wegen der
Kurve, welche die Straße bilde, nur 8 Meter in Betracht. Die
nene Delitzſcher Unterführung in einer Breite von 25 Meter ſei
daher um noch 1 Meter breiter als die zur Zeit vorhan
denen Zufuhrwege. würden gegenwärtig durch vor

tende Zü g auf läugere Zeit geſperrt. Trotzdem
ſei thatſächlich eine Stockung im Verkehr auf dieſen Wegen noch
nicht eingetreten. Es müſſe mit Sicherheit angenommen werden,
daß die um 1m breitere und vollkommen ſchienenfreie Delitzſcher
Ueberführung den Zuwachs von 325 Wagen, der zu erwarten
fei, bequem werde bewältigen können und auch bei weiterer
Zungahme des Verkehrs noch vollkommen zureichend ſei.
Herr Kommerzienrath Bethcke betont, daß er in Ueber-

einſtinmung mit Herrn Riedel die Vereinigung des Verkehrs
von Perſonen und Laſten- und Perſonenfuhrwerke für das ge
fährlichſte halte. Die Ueberführung der Berlinerſtraße komme
als Zufuhrweg zum Bahnhofe gar nicht in Betracht, weil man
bei ihrer Benußung einen zu großen Umweg machen müſſe,
abgeſehen davon, daß nach einer Verordnung des Herrn Re
gierungs- Präſidenten ſchwer beladene Laſtwagen dort nicht
fahren dürſten. Wenn jetzt geſagt werde, die Eiſenbahnver-
waltung werde ſchon Abhilfe ſchaffen, weun ſich die vorhandenen
Zufuhrſtraßen als unzureichend erweiſen ſollten, ſo könne er ſich
mit einer ſolchen ſie nicht begnügen, da die Stadt
Halle in der Hinſicht zu böſe Erfahrungen gemacht habe. Auch
würde es ſpäter gar nicht mehr möglich ſein, geeignete neue
Zufuhrwege zu ſchaffen.

Herr Bürgermeiſter Schneider hält das von Hertn pp.
Nitſchmann ausgerechnete 1m, welches die Delitzſcher Unter-
führung gegenüber den jetzigen Zufuhrwegen an Breite mehr
gufweiſe, für vollkommen illnſoriſch. Denn für die Delitzſcher
Unterführung kämen noch die beiden Pferdebahngeleiſe in Be
tracht, welche auf den jetzigen Zufuhrwegen nicht vorhanden
wären. Daß aber die Pferdebahn bis zum neuen Perſonen
bahnhofe durchgeführt werden wüſſe, könne nicht beſtritten
werden. Die beiden vorhandenen Pferdebahngeſellſchaften
könnten aber nicht wohl auf ein Geleis verwieſen werden.
Durch die Einführung dieſer beiden in ſteter Benutzung befind
lichen Pferdebahngeleiſe werde aber die für andere Jührwerke
nutzbare Breite der Delitzſcher Unterführung auf die Hälfte re-
duzirt. Wenn ſeitens der Eiſenbahnverwaltung der Zuwachs
auf der Delitzſcherſtraße im Falle der Schließung des Thüring-
iſchen und des Steinthorbahnhofes auf täglich 325 Wagen be-
rechnet und dabei geſagt werde, daß dieſer Zuwachs gegenüber
dem jehigen Verkehr von 3 4000 Wagen nur 9-10 h qus-
mache, ſo ſei nicht zu überſehen, daß die 325 Wagen ausſchließ-
lich ſchwere Laſtwagen wären während unter den 3-4000
Wagen ſich auch viele leichte Wagen, Perſonenfuhrwerke und
dergl. befinden.

Herr Regierungsrath Koehler macht darauf aufmerkſam,
daß auch nach Schließung der ſtadtſeitigen Bahnhöfe die Ver-
ladung beſonders ſchwerer Keſſel und Maſchinen auf dem Thü-
ringiſchen Bahnhofe zugelaſſen werde gegen eine Gebühr von
1 für t 5000 ké der Ladung. Durch dieſe Maßnahme ent
fielen viele der vorgetragenen Bedenken. Weiter weiſt er die
Behauptung des Herrn Bethcke als irrig zurück. daß durch

e dende en r s die Betzun erliner Ueberführung fü es Len en c v a für ſchweres Laſtfuhrwerk
Herr Bau und Betriebs-Jnſpektor Nitſchmann weiſt an

der Hand eines Ueberſichtsplanes der Stadt Halle, in weichen
e hauptſächlichſten Geſchäftsbetriebe eingezeichnet ſind, darauf

n, daß nicht, wie ſeitens der Vertreter der Stadt Halles werde, demnächſt alle Verfrachter ihren Weg durch dſe

eipzigerſtraße nehmen würden, ſondern daß für eine nicht un
bedeutende Anzahl die Benutzung anderer Straßen vortbeilhafter
ein werde. Die Herren eter des Magiſtrats und der

andelskammer beſtreiten die Richtigkeit dieſer Angaben.
Auf die Bemerkung des Herrn Oberbauraths Schroeder,

es müſſe überraſchen, daß die Vertreter von Halle n erſt das
anze Projekt als unmöglich beanſtanden, W ihnen bekanut
ein mußte, daß das Umbauprojekt die Schließung des Thü
ringiſchen und des Steinthor-Bahnhofes für den allgemeinen
rer bedinge, erwidert Herr Kommerzienrath Bethcke:
owohl ſeitens des Magiſtrats, wie auch der Handelskamnter
ſeien die jetzt vorgetragenen Bedenken bei der andere
Prüfung geltend gemacht, ohne daß ſie im Protokoll berück
ſichtigt worden ſeien. Die Vertreter der Stadt Halle ſeien da
mals überhaupt nicht ordentlich gehört worden.

Demgegenüber macht Herr Geheimer Ober Baurath
Schroeder darauf aufmerkſam, daß die Handelskammer derzeit
nur eine Delitzſcher Unterführung gewünſcht
habe, und daß dieſem Anſuchen ſtattgegeben i x

Aus aller Well.Der Selbſtmord eines Redakteurs in Südamerika hat
wegen des Selbſtmordmotivs allgemeines Aufſehen erregt. Der
Lebensmüde war, wie Madrider Zeitungen berichten, Chef
redakteur einer in Südamerika erſcheinenden großen ſpaniſchen
Zeitung und hat, nachdem er Jahrzehnte lang bemüht geweſen,
ſich und ſeinem Blatt die Gunſt des Publikums zu erringen,
aus Verzweiflung darüber, daß ihm dies nicht gelingen wollte
zur Piſtole gegriffen, vorher aber nachſtehende Motivirung ſeines
Entſchiuſſes zu Papier gebracht mit der Beſtimmung, dieſesTeſtament zu Nutz und Frommen aller derer, die da Journa-
liſten werden wollen, z veröffentlichen. Ganz gleichen nun
zwar die geſchilderten Verhältniſſe denen in Deutſchland natür
lich und ſelbſtverſtändlich nicht: aber immerhin enthält der
Schmerzensſchrei des hiſpano amerikaniſchen Zeitungsſchreibers
neben manchem Tragikomiſchen auch manches dem ein tiefer
Sinn zu Grunde liegt. „Es giebt, ſo ſagt der vielgequälteRedakteur kurz vor einen Tode, „nichts, was ſchwieriger wäre,

als eine Zeitung zu leiten. Enthält das Blatt viel politiſche
Artikel, ſo ſchreien die Abonnenten, man bringe ſie um mit der
ewigen Politik. enthält es wenig Politiſches, ſo heißt es, die
Zeitung ſei einfältig, banal und z rrgllig Bringt der Re-
daktenr zahlreiche kleine pikante Notizen, ſo nennt man ſeine
Zeitung ein Klatſch und Lügenblatt; unterdrückt er dieſen Theil
des Nachrichtendienſtes, ſo beſchuldigt man ihn, daß er dem
Publikum die Wahrheit vorenthalte. Veröffentlicht die Zeitung
gern Scherzhaftes und Amüſantes, ſo heißt es fluggs, ſie ſei
ein Witzblatt und verdiene nicht, ernſt genommen zu werden
läßt der Redakteur dann das Heitere und Erheiternde fort, ſo
nennt ihn alle Welt einen ſcheinheiligen, ſauertöpfiſchen Pedan-
ten. Bringt er viel Original-Artikel, ſo meinen die Klugen, er
thäte beſſer, ſtatt des eigenen Schunds gute Sachen aus anderen
Blättern zu kopiren, kopirt er, ſo heißt es, er könne nur mit
der Scheere und dem Klieiſtertopf arbeiten. Greift er Perſonen
und Genoſſenſchaften an, ſo ſchilt man ihn zänkiſch, grob und
indiskret, ſein Blatt ein Revolverblatt, und thut er es nicht, ſo
iſt er geſinnungslos, feige oder gar für ſein Schweigen bezahlt.
Tritt er für die Rechte der Frauen ein, ſo verläſtern ihn die
Männer, iſt er gegen die Emanzipation des weiblichen Ge-
ſchlechts, ſo verliert er ſeine Leſerinnen. Lobt er die Regierung.
ſo wirft man ihm vor, er ſei ſervil, beſtochen, ein Ordens und
Stellenjäger; hält er zu den Liberalen, ſo iſt er ein Dewagoge,
ein gefährliches Subjekt; iſt er konſervativ, ſo iſt er ein noch
viel geſährlicherer Reaktionär, ein hartgeſottener Egoiſt, und iſt
er klerikal, ſo iſt er als Römling am allergefährlichſten. Geht
er zur Kirche ſo iſt er ein Heuchler, geht er nicht hin ſo iſt er
ein Atheiſt, der mit ſeiner Zeitung Gift in die gottesfürchtigen
Familien einſchmuggelt. Silzt er fleißbig am Schreibtiſch, ſo iſt
er ein Bücherwurm, der vor Aktenſtaub nicht mehr ſieht, wie
es in der Welt e und iſt er ein Weltmann, ſo ſchilt man
ihn faul und oberflächlich. Zahlt er prompt, was er und die
Zeitung ſchuldig ſind, ſo heißt es, er werde mit ſeinem Blatt
ein ſteiureicher Mann und beute die Arbeit und Intelligenz
ſeiner Kollegen aus: zahlt er nicht, ſo iſt er ein Schwindler
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oder belenfant (n Verſchweuder, ber ſein Haublöerk nicht ver
ſteht.
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in gll' dieſen Beſchimpfungen und Verlenudungen zu
entgehen,' ſchließt der Teſtator, „ſchieß' ich mich todt!

Zwei Damen allein im Urwald. Aus New-York,
wird geſchrieben: Die ſogenannten za pinge Sommerauf
enthalte an den fernſten, entlegenſten. Punkten der Wildniß.
kommen immer mehr und unn auch bei unſeren jungen Miſſes
in Geſchmack Fernab der ſtille Urwald um den romantiſchen
EnpfuptieSee in Texas genießt gegenwärtig das ſeltſame
Schauſpiel, zwei junge, den beſten Ständen angebörige Dämchen
zu ſehen, die ſich ganz mutterſeelenallein zu einem ſolchen acht
wöchentlichen Camp in die Wildniß zurückgezogen haben. Am
See, Meilen und Meilen von Phillips, der nächſten Stadt ent
fernt, ſteht ein altes, kleines Blockhaus, bekannt unter dem
Namen Trombly's Camp'; dies haben die Mädchen gemiethet
ünd ſich häuslich darin eingerichtet. Nahrnngsmittelzufuhr gibt
es hier nicht, Laura Smith und Gertrude Hutchings, beide aus
Pennſylvanien und nicht über 18 Jahre alt, fangen ſelbſt ihre

iſche, ſchießen ſelbſt ihr Wildpret, hacken eigenhändig das nöthige
enerholz und fühlen ſich nach des Tages Arbeit am Lager-

euer frei und glücklich. Sie ſind natürlich ſtets bis an die
Perlenzähnchen bewaffnet. von dem Mannesmuthe, den ſie
nebenbei beſitzen, legt ja die Thatſache des Lagerlebens allein
ſchon genügendes Zeugniß ab. SWer kauft Himmelsflügel? Der originellſte a Agig
niſche Schwindler iſt ohne Frage jener Mann, welcher die
Schwarzen Georgigs ſeit geranmer Zeit glauben machte, die
Welt gehe am 16. Auguſt unter, und ihnen deshalb „Himmels-
flügel' verkaufte. Es iſt eine durch die Gerichte, in deren
Händen der Gauner ſich jetzt befindet, verbürgte Thatfache, daß
er 150 Paar (Gänſe) Flügel zu 10 Dollars das Paar abſetzte,
mit deren Hülfe die Leute ſich am Tage des Weltuntergangs
erheben und gen Himmel ſchweben ſollten. Er fand 150 Dumme
macht eine Summe von 1500 Dollars.

Die Cholerg hat, wie aus Konſtantinopel berichtet wird,
ſeit dem 27. Juli ihren Einzug in Meſopotamien gehalten,
anz in derſelben räthſelhaften Weiſe wie im Jahre 1883 inKuhren Daß ſie aus Bombay über Baſſora eingedrungen,

iſt gewiß: wie, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Vielleicht,
wie in Aegypten durch arabiſche Heizer, welche die engliſchen
Dampfer der Linie Baſſora--Bombay beſorgen und bei der Au
kunft in Vaſſra in ihre Heimath gehen. Zuerſt erſchien ſie in
Schatra (3000 Einwohuer), 2 Tagereiſen von Baſſora, am
Kanal Schatel Hay, welcher den Tigris mit dem Euphrat ver
bindet. Jn wenigen Tagen, vom 27. Juli bis 6. Auguſt, ſtarben
308 Perſonen. Am 1. Auguſt erſchien ſie in Naßrié (8000 Ein-
wohner), ſüdlich von Schatra nahe der Einmündung des Schat
el Hay in den Euphrat eine Stadt, welche 1872 von Natir
Paſcha, dem Mouteſik-Scheich, gegründet war. Vom 1. bis 9.
Auguſt 293 Todesfälle, am 8. Augnſt ſogar 85. Die Häuſer
Uegen auf dem flachen Sumpflande und ſind lediglich Schilf
rohrhütten. Die Einwohner treiben Reisbau und etwas Vieb-
zucht. Jn Baſſora endlich trat ſie am 6. Auguſt auf, und
zwar ſtarb zuerſt ein aus Filie in Perſien 10 Tage zuvor an

elangtes Arabermädchen. Am 9. Auguſt zählte man hier 16Todetſale Die Berichte des Sanitätsarztes Gazala laſſer
keinen Zweifel an der Diagnofe auffommen.

Gerichtszeitung.
Bei einer großen Anzahl von deutſchen Gerichten ſchweben

ſeit geraumer Zeit Strafprozeſſe wegen groben Unfuge, da
durch verübt, daß die appellantep Denkmünzen, welche auf
der Vorderſeite den Kopf des Kaiſers Friedrich III. auf der
Rückſeite die Jnſchrift: „Lerne leiden, ohne zu klagen theils
angefertigt, theils in den Verkehr gebracht oder dem Publikum
zum Kauf angeboten haben. Verſchiedene Verurtheilungen ſind
bereits von unteren Gerichten ausgeſprochen. Ju Preußen
hatten einige Gerichte das Urtheil ausgeſetzt bis zur Entſcheidung
eines vor das Berliner Kammergericht aelangten Fakles. Dieſe
Entſcheidung iſt jetzt erfolgt und zwar im freiſprechenden
Sinnel Das Kainniergericht führte in den Entſcheidungsgründen
aus, daß die fraglichen Medaillen wegen ihrer in die Augen
ſallenden Verſchiedeuheit von 20-Mark-Stücken zur mißbräuch
lichen Verwendung als Zahlungsmittel nur unter ganz be
ſonderen Umſtänden tauglich ſind und in keiner St geeignet,
das Publikum zu gefährden. Für den etwaigen Mißbrauch mi
denſelben ſeitens der Käufer könne aber der Angeklagte ſtraf
rechtlich nicht verantwortlich geinacht werden.
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Sie ſchritt der Thür zu. Fran Palma ſtand wie zu Stein erſtarrt, aber Herr
Rosco eilte Regina nach und rief lebhaft:

„Fränlein Orme wohin wollen Sie denn gehen?“
„Jrgendwohin, wo Ajax weniger ſtörend iſt, als hier.“

er er Herr Palma iſt Jhr Vormund er wird ſehr ärgerlich werden, wenn
erfährt

ch habe ihm keine Veranlaſſung gegeben, ärgerlich zu werden,“ unterbrach
ihn Regina gleichmüthig; „meinen Ajgx würde ich aber auch hundert Vormündern
zu Liebe nicht aufgeben. Bitte, Herr Roscoe laſſen Sie mich fortgehen.“
D „Sagen Sie mir wenigſtens, wohin Sie ſich zu begeben gedenken, Fräulein

rie.“
„Frau Lindſay hat mir einen Brief an eine ihr befreundete Dame gegeben
ich werde dieſe Dame aufſuchen.“
Frau Palma hatte ſich inzwiſchen gefaßt ihr mußte aus vielen Gründen da

ran gelegen ſein, mit ihrem Stieffohn in gutem Einvernehmen zu bleiben und ſo
biß ſie denn in den ſauren Apfel und gab nach.

Genug des Geredes,“ ſagte ſie kalt, „dies Haus iſt Herrn Palma's Hanus,
nicht das meine und bis mein Sohn zurückkehrt, was ſehr bald der Fall ſein wird,
muß ſein Mündel unter allen Umſtänden hierbleiben. Herr Palma wird die Hunde-
frage ſofort erledigen und wenn ſeine Mündel ſtets ſo eigenſinnig iſt, wie bei die
ſem erſten Debüt, dann beneide ich meinen Sohn nicht um ſein Amt.“

„Verlrauen Sie Ajax einſtweilen mir gn, Fräulein Orme,“ bat Roscoe; „es
fen ihm an nichts fehlen und da ich Hunde gern habe, will ich ſchon mit ihm aus

ommen.“
„Laſſen Sie mich lieber gehen ſagte Regina leiſe, „denn da hier ikein Platz m ihn iſt 8 ſag 3 da hier im Haut
„Ei, hinſichtlich des Platzes wäre ſchon Rath zu ſchaffen, Fräulein fiel derKutſcher, dem Regina leid that, ein; „neben der deniſe t r e Wer denn

wo ſich eine Hundehütte aufſtellen läßt und tagsüber kann Ajax im Hof, der im
mer geſchloſſen iſt, umherſpringen. Fräulein Orme kann den Hund füttern, wenn
es ihr beliebt und ſich jederzeit von ſeinem Wohlbefinden überzeugen. Wenn's die
znädige Frau erlaubt, ſorge ich ſofort für eine Hundehütte.“

„Jn Gottes Namen, Farley,“ nickte Frau Palma; Regina begriff, daß ſie
nachgeben müſſe, und die Kette in Farley's Hand legend, ſagte ſie einfach: „Jch
danke Jhnen, Farley ich weiß, Sie werden gut für Ajax ſorgen.“

Der Kntſcher nickte und verſchwand mit ſeinem Pfleglinge; zugleich erſchien
das Stubenmädchen, um Regina in ihr Zimmer zu führen.

„Jch muß mich einſtweilen von Jhnen verabſchieden, Fräulein Orme,“ ſagte
Roscoe, als Regina im Begriff ſtand, das Zimmer zu verlaſſen, „ich hoffe, Sie
aber recht bald wieder zu ſehen.“

„Wohnen Sie denn nicht hier im Hauſe?“ frug Regina erſtaunt.
„Nein, leider nicht,“ verſetzte er lächelnd; „ich arbeite auf dein Bureau meines

Vetters und bilde mich unter ſeiner Leitung zum Rechtsanwalt aus. Alſo guten
ken n x ung wenn es mit Ajax doch noch Schwierigkeiten ge
en ſollte, ſtehe ich zur Verfügung daß ich den Hund trefflich hülverſpreche ich Zone n s o Hund treu varen war

„Jch danke Jhnen,“ ſagte Regina herzlich, „aber wenn es mit Ajax hier nicht
geht, müſſen wir uns ein anderes Heim ſuchen ich trenne mich nicht von mei
wem einzigen Freund: „Guten Morgen, Herr Roscoe.“

Als Regina das Zimmer verließ, rannte ſie gegen eine junge Dame, welche,

kündigt und ſobald ich ausgehe, werde ich das Arkanum eng gros einkau

g0

dor ſchritt. Eine Entſchuldigung ſtammelnd, folgte Regmna dem Stubenmädchen

während die jnnge Dame in's Wohnzimmer trat und haſtig fragte: „Mama,
wer war denn das junge Mädchen

„Elliot's Mündel, Fräulein Orme.“
„Hm Fräulein Orme ſah nicht eben überglücklich aus ſollte ſie das

Glück, hier unter Deinen Futien leben zu dürfen, nicht genügend zu ſchätzen wiſſen,
cora mia? Ah da ſind Sie ja auch, Herr Roscoe was hat's denn ſchon
am frühen Morgen gegeben, daß Mama ſo finſter dreinſchant, das ſchöne Kind
Trübſal bläſt und Sie ſelbſt nicht recht wiſſen, was für ein Geſicht Sie dazu
machen ſollen Halt, jetzt hab ich's es handelt ſich ſicher um den prächtigen
weißen Hund, den Farley vorhin durch die Halle führte! Na, Mama beruhige
Dich heute wird im „Herald“ ein untrügliches Mittel gegen en ange

en und
Dir n Geſchenk machen.“

(ga Neville lachte lant und luſtig, und als jetzt Hettie wieder ſchien em
pfahl ſie ihr an, der jungen Dame ſchuell eine Taſſe heißen Kaffee's und ein ſub-
Woyue,es Frühſtück zu bringen die Arme ſehe halb erfroren und verhungert
aus.

Frau Palma's Tochter mochte 21 bis 22 Jahre zählen; ſie war ſchlank und
hoch gewachſen, hatte haſelnnßbraune Augen und üppiges Haar, welches ſie r
lachend als goldbraun zu bezeichnen pflegte, während dasſelbe nach Anſicht Auderer
roth genannt werden durfte. Die nicht allzu regelmäßigen Geſichtszüge re einen
äußerſt angenehmen Ansdruck; Olga's Teint war zartroſig und ſie bewegte ſich
mit volleudeter Eleganz und Grazie.

Frau Palma's Geſicht hatte ſich nicht aufgehellt, als Olga des Hundes er
wähnt; jetzt trat die junge Dame zu der Mutter, küßte ſie auf die Wange und
ſagte ſchmeichelnd;

„Mama, ſo ſei doch nicht ſo verdrießlich Du mußteſt das armeljunge Ding nicht
gleich in der erſten Stunde kopſſcheu machen! Soweit ich mich indeß auf Phyſiogno-
mieen verſtehe, dürſteſt Du auf die Dauer nicht eben leichtes Spiel mit ihr haben

ihre Art, die Lippen aufeinander zu preſſen, deutet auf Entſchloſſenheit und die
dunkelblauen Sterne unter den kangen ſchwarzen Wimpern blitzten recht energiſch
und und kampfbereit.“

Olga Du ſollteſt ernſte Sachen endlich einmal ernſt behandeln,“ zürnte
i Datter. „denk' an mich Elliot's Mündel wird uns noch Aerger genug be

n,“
„Mama Du nimmſt die Sache wirklich zu tragiſch,“ lachte Olga; „dasC gefiel mir ausnehmend! Jch habe ſelten ſo ſchönes ſchwarres Haar

e id
„Und mir erſchien ihre Gemüthsart noch ſchwärzer als ihr Haar,“ bemerkte

Frau Palma ſpitz; „als ich erklärte, der Hund könne nicht hier bleiben, beliebte
es ihr, meine Aeußerung als einen casus belli aufzufaſſen und wäre Eduard nicht
dazwiſchen getreten, dann hätte ſie mitſammt ihrem Hunde den Staub von ihren
Füßen geſchüttelt und dieſer ungaſtlichen Schwelle den Rücken gekehrt. Du hätteſt

nur D. r en ſollen„Hm jedenfalls iſt ſie nebenbei auffallend hübſch,“ meinte Olga gleichmüthig, „finden Sie das nicht auch, änende der ge uraut
oper n en e c n Schönheit ſein,“ nickteRoscoe; eilen fehlt es ihr noch an ſtädtiſchem Schli iiſt höchſtnineden chliff und auch ihre Toiletteaber ihre Geſtalt wie ihrGeſicht ſindtadellos.“ Frau alma s Mein
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Zweite Beilage zu e 194 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Galle, Mittwoch, 21. Auguſt 1889.

Stute HIeyergtein.

Emaillirtes Kochgeschirr
83 Leipzigerſtr. 83 vig-à-vis dem Leipiger Thurm.

Fabriklager-Verkauf Halle g. S.
Neu angekommen ein großes

lager von blauem und grauem emaillirten
eſchirrh 60 Ig.Garantie auf jedes Stück. Umkänſch

gern geſtattet.
Eine complette Waſchgarnitur in ſtar-

kem Eiſengeſtell wird für den ganz enorm
billigen Preis von 3 Mk. 50 Pfg. verkauft.

Grotze Auswahl von Töpfen, Tiegeln, Pfannen, Keee denn Kaffee
kannen, Tellern, Taſſen, Waſſerkeſſeln und -Kannen, Waſchbecken, Nachtge
ſchirren, Fiſchkeſſeln, Melk- und Milcheimern, Kartoffeldampftöpfen, Henkel-
töpfen c. 2c. Aufwaſchäſche von 1 Mk. 40 Pfg., große Eimer in blau und
grau für 1 Mk. 50 Pfg., ſowie viele andere Gegenſtände für 50 Pfg., welche

im Schaufenſter ausliegen. [16647A. Korsten.83 Leippigerſtraße Leipzigerſtraße 83
vis-n-vis dem Leipziger Thurm.

u u 4

2 Hötel zum Wettiner Hof,
o Nagdeburgerstrasse Id. Nähe der Bahn.
Z. Anton Dittmar. 8Alleiniger AusschankK, auch FlIaschenversand g

a x von [(15991a cz KAnusbacher Hürnerbräu-Bier.

3 Prämüirt: 3Brussel 1888 gold. Medaille. Nürnberg 1882 silb. Medaille. 8

Wolf's Hötel und Garten.
Heute Dienstag und morgen Mittwoch

Grosses Abend- Concert
V bei freiem Entree. 16780

Ausſchank von MHünchner Bier, 04 Liter 15 aus der
Kaiser- Brauerei Schönebeck.

99 r G S.HMeunte Mittwoch Abend
Grosses ltalienisches Gartenfest

ntit beungalifer Beleuchtung der geſammten Vareenſglalitgren er mit
ausgeführt von der KapelleExtra Concer t. des hieſigen Stadttheaters

unter Leitung des Herrn Direktor W. Halle.
Billets im Abonnement bei 5 Stück 50 an den bekannten Verkaufs-

ſtellen oder im Lokale ſelbſt; an der Kaſſe 15 [1677
C. Meissner.

Halle'scher Versicherungsverein.
(Hagel- und Viehverſicherungs-Geſellſchaft)

(Unter Aufſicht der Königl. Regierung zu Merſeburg und der Polizeiver-
waltung zu Halle a/S.)

verſichert 1. Pferde, Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen gegen alle Verluſte,
(Schweine auch gegen Trichinen):

2. Erndte gegen Hagel-Schaden.
Die Verſicherungsbedingungen ſind klar, leicht verſtändlich und wag

allen berechtigten Anforderungen Rechnung. Den Verſicherten wird, namentlich
bei Schäden eine loyale und gerechte Behandlung verbürgt. Die Prämien
ſind äußerſt niedrig

W Vertreter an allen Orten geſucht. D
Bürean: Halle a. S., Alter Markt Nr. 11. Fernſprechanſchluß Nr. 396.

16776] Die Direktion: C. Lange.

Teplitzer 8
Aeusserst wohlschmeckendes und gesundheitsförder-

liches Tafelgetränk.
Medizinischerprobt.Brochüren und Preislisten durch die

Thermalwasser-Versendung der Kultreneiude en j. B.

Niederlagen bei Helinbold Comp. un Sechubert,Halle a/S. [16854
ADthor'scho IDDero Handolbschld I HRandeolsaradlene,

zu Gern, Reuss,. Beginn des 41. Schuljahres. [16217
1. Höhere Handelsschule mit Berechtigung zum einfähr. freiw

Militärdienst. Dauer des Schulbesuchs I--4 Jabre, je nach Vorbiläung.
2. Mandelsakademie für rein fachwissensehaftl. Ausbiläung-

(veinjühr. Kursus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres duroh de

Prospekte. Die Direktion.Präparanden- Anstalt zu Elsterwerda,.
Die Aufnahme neuer Zöglinge findet am 9. Oktober er. ſtatt. An-

meldungen ſind an den Anſtalts-Vorſteher, Erſten Seminarlehrer Oberſeld

zu richten. [16763

tadtquelle.

Subseription auf 22 Millionen Gulden Gold

Ungarische steuerfreio 4 b
Staats-Fisenbahn-Anl. V. 1889.

Zinsen und Capital zahlbar in Gold
am Donneretag, den 22. Aug. ISSG.

Zeichnungen zum Subseriptionspreis von 98'/, so Wohl gegen baar als auch
in UVmtausch gegen

5 P Ungar. Anl. v. 1871
[16614

und 5 Ungar. Osthahn-Anl. II. Em. V. [873
sind die unterzeichneten Bankhäuser beauftragt Kostenſfrei zu vVermitteln.

H. F. Lehmann. Hermann Arnhold &Co.,
Reinhold Steckner. BSank-Commandit- Geſellſchaft.

Berliner Adler-Brauerei.
Wir offeriren unſere als vorzüglich anerkannten Tafelbiere zu nachſtehenden Preiſen.

Adler-Bier (Ohell)
Nürnberger (dunkel)

Adler- Porter

do. 50

36 Flaſchen für 3 Mk.30 C y
5 rHofbräu Münchener Farbe) 30

12 i als Spezialität.
Pfand für Flaſchen wird nicht erhoben. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Beſtellungen bitten wir zu richten an die

frei Haus.

(16760

Hierniederlage u. Eiskellerei d. Berliner Adler-Bier- Brauerei (Act.-Geſ.),
Halle a. d. S., Verlinerſtraßze 4, ferner an die

Cigarrenhandlg. v. C. H. Splerling, Leipz.- u. Poſtſtr.-Ecke. Kelihber v. E. Kayser, Gr. Steinſtr. 1.
B. Schöttler, Geiſt- und Harzg.-Ecke. Me lhdlg. A. Tödtloſf, Steinthor 5 neb. „Walhalla“

J I Veideg Restaurant
n

Hletropols

Verkehrslokal I. Ranges, Alte Promenade S.
xinem hochgeehrten Publikum hierdurch zur getl. Kenntnissnahme, dass ich das bisherige Restau-

rant Kapuziner käutlich erworben habe und von heute an unter obiger Firma:

A. Heide's Restaurant
weiter leiton werde.

Metropole
Mein Restaurant bietet für 200 Personen angenehmen Aufenthalt,

Zwei elegante Billards.
Hochfeines Münchener Augustiner-Bräu

à Glas 20 P.
Küche vorzüglich!

16784]

Delicatessen der Saison!

A. MHeidle.
Rhotertsche Lehr- und Erziehungsanstalt

zu Rossla am Harz.
Mit Oktober d. Js. beabſichtige ich, an meiner Lehranſtalt, (Realpro-

Porber eine 16469orbereitungsanſtalt für Poſt und Telegraphie
ins Leben zu rufen. Näheres durch die Proſpekte.

Der Direktor Rhotert.

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird der gr. Sandberg von Mittwoch den 21.

d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr-
und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 17. Auguſt 1889.
Die Polizei- Verwaltung.

Verkauf von Gebäuden auf den Abbruch.
„Jn dem zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf eines 1,2457 ha großen

ha des zu Giebichenſtein belegenen domänenfiscaliſchen Steinmühlengrund-
ücks in

Halle auf Dienstag den 3. September d. Js. Vormittags 10 Uhr
im Sitzungsſaal der Stadtverordnetenverſammklung, Markt, Waagegebäude
II. Etage, vor dem Regierungsrath Rudolph anberaumten Termin ſollen nach
Schluß des Ausgebots der Grundſtücke die auf dem zum Verkauf beſtimmten Theile
der Steinmühle und der früheren Amtsziegelei ſtehenden fiskaliſchen Wohn,
Wirthſchafts- und Mühlengebäude gleichfalls öffentlich meiſtbietend auf den

Abbrus L gtepſt e d die Regel vie Verkaufsbedingungen und die Regeln der Bietung liegen im Amtslokal des er Kataſter-Amts II. in et Nr. 45
und in unſerer Domänen- Controle im hieſigen Schloß zur Einſicht aus, können
auch gegen Erſtattung der Druckkoſten von uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Gebäude iſt nach vorheriger Anmeldungbeim Hrn.
Oberamtmann Nagel in Giebichenſtein geſtattet.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1889 [16175Königliche Regierung
Abtheilung für directe Steuern, Domänen u. Forſten

Knappe,

Aal in Celse,
per PfundDoſe 1,10--1,25.

Rollmops p. Glas s bis 10 Stck. 55
Delſardinen, div. Marken, per Doſe

von 60 an,
beſten Kronen Hummer per 1 Pſd

oe 1,25,
Amerik. Ochſenzunge, per Doſe 3,25,

Corned-Beef
1 Pfd. 2 Pfd. 6 Pfd. 14 Pfd.Doſe
0,80, 1,40, 3,60, 8,650.
Liehbig's Fleischextract

Pfd.Doſe
1,10, 2,10, 3,80, 7,10, e

Cibils flüß. Fleiſchextract,
per Glas 1,50

offerirt (16783

S. PollaK,
91. Leipzigerſtr. 91.

Für 4 Mark 50 Pfg.
ſenden franco ein 10 Pfd. Packet feine
Mandel, Roſen, Veilchen und
Glycerinſeife. Allen Haushaltungen i
Wiederverkäufern ſehr zu empfehlen.
14624] Th. Coellen Cie. Crefeld,

Seifen- u. Parfümerien-Fabrik

Großes wohlſchmeckendes reines
RNoggenbrod empfiehlt [16363

Unaxl Koch, Herrenſtraße 1.
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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a/S.,

Band 1b6, Vlatt 3988 auf den Namen des Reſtaurateurs Julius Otto Weickardt
490

zu Halle a/S. eingetragene, zu Halle a/S. belegene Grundſtück, Parzelle
von alter Markt Nr. 14, Hofraum, Kartenblatt 15/16 von a 46 qm, mit:

a) Wohnhaus, Zenkergaſſe Nr. 5, mit Hofraum und Hausgarten,
b) Gartenhaus,

anm il. October 1889, Vörmittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31, ver-
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1270 .4 Nutzungswerth z Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der Grundbuch-
blattes, etwaige Abſchätzungen u. andere das Grundſtück betreffende Nach
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Alle Reaiberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem

Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her-
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapikal, Zinſen wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigernngstermin vor der
Anſfordernng zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Glänbiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelven bei e des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
e des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
urücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden
anfgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in u auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die h des Zuſchlags wird
am 12. October 1889, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verkündet werden.
a. S., den 8. Auguſt 1889.alle

Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle

a/S., Vand 125, Blatt 4511, anf den Namen des Glaſermeiſters Otto Schmid
Wiebichenſtein eingetragene, in Halle a/S. belegene Grundſtück: Gemarkung

Halle a/S. von Roeder's Garten, Kartenblatt 14, Parzelle 707/63, Garten,
am 15. October 1889, Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31, ver
ſteigert werden. tDas Grundſtück iſt mit 3,69 Reinertrag und einer Fläche von
0 03,93 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere
das Grundſtück beireſſende Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital Zinſen wieder-

kehrenden Hebungen oder Koſien, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten avzumelden und, falls der betreibende
Glänbiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen widrigenfalls die
ſelben bei Frtgng des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei h S n des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range
urücktreten.3 Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden

aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver
ſahren s herbeizuführen widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld
geid in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 16. Oetober 1889. Mittags 12 ühr

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verkündet werden.
Ue a. S., den 3. Augnſt 1889.HalleKönigliches Amtsgericht, Abth. VII.

Ein Rittergut
tn nächſter Nähe von Danzig u. Zuckerfabrik ca. 1800 Mrg. preuß. greggr
theils Weizen und Rübenpoden, incl. 250 Mrg. gute Flußiwieſen, herrſchaftl.
lögeables Wohnhaus nebſt ſchönem altem Garten ſehr und höchſt
bequeme Lage, gute Wirtbſchaftsgeb. compl. Jnventgr: 24 Pferde, 100 Haupt
rindvieh, 600 Schafe c. guter Milchabſaßz, ganzer Crescenz habe Auftrag
Todesfalls halber für den civilen Preis von 100,000 Thaler bei 25--30,000
Thaler Anzahlung ſofort zu verkanfen Anch dürfte einem honetten
vermögenden Landwirth Gelegenheit geboten ſein, ſich
vortheilhaft einzuheirathen.

von Josch in Danzig.
Agentur für ländlichen Grundbeſitz.

x Mosse Haar

Ware6 Brüderetraese 6

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandos

Friedrichſtraße 35 Albrechtſtraße 3
zroße Wohnung 809-2000 mit all. kl. Wohnnngen, 180-380 6
Comf. u. Pferdeſtall fürzPferde, Wagen Werkſtätte reſp. Lagerraum,

Aſchuppen u. Voden, ev. auch all. Stallg. 180--220
Jſofort oder ſpäter zu beziehen. Näheres daſelbſt und Uleſtraße 15.

[16756

116757

E

Zwei Leute zum Räumen von
Aſch- und Düngergrnuben geſucht
Auskunft ertheilt Mudolf Moese, e
Brüderſtr. 6 I. [167350 ar 4 ſehr en 0militärſrommen Reitpferden ſollen Fi5]2 beliebig auszuwählende wegen S Parterrewohnung

Ueberfüllung des Stalles verkauft oder Laden mit gröf eren Neben
werden. [16765) räumen wird zu Geſchäſts ſ7zu s zweckenNäheres durch Rud. Wosse 1. April im Königsvier e?Erfurt b 841. p. 1. April im Königsviertel, obere

Leipzigerſtraße etc. Nähe der Bahnß

in z zietben r RJ laueregips u, Estrichgips Mia eee, alle S leoer
vorzüglich ünd billig empfiehlt

Blücherſtraße 11J Albert VoSS, guten Virn

Ei S et ſofept oder 1.Ein t.der Geſchirrführer ober zu Vermiethen. Nab. Part
wird geſucht. Näheres durch Rud

erbeten.

9 Mosse Brüderſtr. 6. [16734

J Königstr. 24, II geht
Wohn. 450 u. 440.4 1. Oct. z. verm.

j branne Stute,l Reitpferd, 2 ohne Ab-
zeichen, vor dem Zuge geritten,
als Adjutantenpferd ſich eiguend.
ſteht preiswerth zu verkaufen auff
Dom Merzien b. Cöthen in Anh.

Reitereleg. Pr. Stute, älteres Pferd, ſicher
und flott, fehlerfrei, truppenfromm,
paſſend für Jufanterie-Offizier, ſteht
preiswerth zu verkaufen [16715
auf Rittergut Gotha b. Eilenburg

Eine hochtragende Kuh ſteht zu
verkaufen. [16779Sietzasceh No. S.

Windmühlen-Verkauf:
Jn einem großen Orte, gute Wind

lage, Mahlguktüberflüſſig, ſoll umſtände-
halber eine Windmühle mit 2 Mahl-

ängen und 3 Morgen anliegendem
Acker für den Verkaufspreis von
3000 Thlr. bei Hälfte Anzahlung ver
kauft werden. 1676Näheres ertheilt Pr. Günther
bei Bahnhof Großheringeu.

KKahn

Donnerstag und
Freitag

ſteht ein großer Transportgute bayriſche Zugochſen

bei uns preiswerth zum Verkauf.

Halle a/S., Königſtr. 23.
SchIOSss,

(16717

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Ziegelei-

entzer Augnſt Kilian zu Nauen-
dorf wird heute am 12. Auguſt 1889
Nachmittags 6 Uhr 5 Minuten das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Arthur Peckmann zu
Halle a. S. wird zum Konkursver-
walter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
25. September 1889 bei dem Gerichte
anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über

die Wahl eines andern Verwalters
ſowie über die Beſtellung eines Glän
bigerausſchuſſes und eintretenden Fall
über die in 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf
Donnerstag, den 5. Seutember 1889,

Vorm. 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den

5. Octbr. 1889 Vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter
min anberaumt. [16760Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu vergbfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dein Beſite der Sache
und von den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Be-
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkürsverwalter bis zum 5. Septbr.
1889 Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht zu Löbejün

Auzcotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Mittwoch den 21. h äh ich:a.) Vorm. 11 Uhr Geiſtſtr. 42 hier:
4 Wurſtkeſſel, 1 Wurſtwagen,
1 Sopha, 1 Schreibſecretair, 1
Kommode, 1 Kleiderſecretair, 2
Waſchtiſche etc.
Mittags 12 z. Röder-

berg in Hiebichenſtein:
i Sopha 1 Kleiderſchrauk, 1
Kommode, 1 Nähmaſchine ete.

16777) Hirsch,
Gerichtsvollzieher

Jn einer der ſchönſt gelegenen Reſi-
denzſtädte Thüringens (50,000 Einw.)
Garniſon, Theater. Pferdebahn c. iſt
ein induſtrielles Etabliſſement, wozu
abſolut Fachkenntniſſe wicht erforderlich,
da Dampfkraft und Rä
Firmenſeit Jahren vermiethet u. welches
einen Reinertrag von netto Mk. 9000
ergiebt, zu verkaufen, event. gegen ein
großes compl. Gut zu vertauſchen. Off.
ünter „Kanftanſch“ 220 Exped. d.
Bl. erbeten. [16764

MolkKerei.
Zum 1. Octob. oder ſpäter ſucht ein

kautionsf. ſolider Mann eine Milch-
pacht von 4—500 Ltr. zu pachten. [650

Gefl. Off. u. S. W. S d. Ztg. erbeten.

Einen braunen Jagdhund. deutſcher
Raſſe, im dritten Felde, gut dreſſirt
und haſenrein, verkauft billig [16767

Rittergut Laue b. Delitzſch
A. Meyer.

Offenen.geſuchtesStellen.

E. tücht. verheirath. Verwalter,
deſſen Frau Wirthin iſt, ſucht auf einem
Vorwerk od in Zuckerfabrik Stellung
als Wiegemeiſter od. dergl. Werthe
Off. unt. R R. 100 mettelge

6772

M in IPin Oeconomie-Dleve
ſindet auf einem Rittergute in der
Nähe von Merſeburg, auf welchem
Rübenbau betrieben wird zum 1. Oktbr.
Stellung Gefl. Off. bitte unter S. 10
an die Expedition d. Z'g. zu ſenden.

Suche zum October d. J. gegen
mäßige Penſion einen Dec. Lehrling.

Näheres brieflich Dom. Hahn-Harz.,16716 Mhbeling.
Zum Abſchreiben

wird jemand geſucht [16750
Liebenganerftraße 16 a.

Ein gewandter, beſtens empfohlener
Kutſcher ſucht per September oder 1.
October Stellung, am liebſten auf
einem größeren Gute. Näheres bei
Frau Herrinann, Rathhausſtraße.

Schafknecht.
In Pforta wird zum ſofortigen An

tritt oder ſpäter ein ordentlicher Schaf
kuecht geſucht. [16665

Tüchtige Erd u. Packlage- Arbeiter

ſucht [16787G. Becker, Unternehmer,
Hohenthurm.

E. anſt. kräftiger Burſche von 16--17
Jahren von außerhalb, der ſich keiner
Arbeit ſcheut, wird ſofort geſucht.
16781)] Geiststrasse 15.

2 Hotel Stadt Berlin, Halle a. S.
Zur Erlernung der Küche 1. Octob.
eine Stelle frei. [16774

Räume an einige ſt

Zum erſten October wird eine jüngere
Wirthſchafterin, welche tüchtig in
ihrem Fache iſt, auch das Kochen und
Plätten gut verſteht, und mehrere
Jahre bereits in Stellung war, auf
einem größeren r der Pro
vinz zur Stütze der erſten Wirthſchaf
terin geſucht. Meldungen nebſt Ab-
ſchriften der Zeugniſſe und Gehalts-
anſprüchen, werden unter S. II in
der Expedition angenommen. [16707

Suche zum ſofortigen Antritt für
meine erkrankte Mamſell bis 1. Oct.
eine Vertretung, ſelbige muß gut
kochen und plätten können, Milch-
wirthſchaft nur für den eigenen Bedarf.
Zeugnißabſchriften nebſt Gehaltsau-
ſprüche bitte einzuſenden. [16706

Frau Margarethe Müller.
Zabitz b. Friedeburg a. S.

Zum 1. Sept. d. Js. wird ein
junges Mädchen

zur Erleruung der Wirthſchaft
gegen mäſziges Koſtgeld geſucht
auf Rittergut Goldschau bei
Oſterfeld in Thür. [16739

Die Gutsverwaltung.
Eine arme, taubſtumme, verwittw.

Wäſcherin ſucht Wäſche bei Herrſchaften.
Der Taubſtummen-Anſtalts- Vorſteher
10t2 giebt Auskunft über dieſelbe
und kann ſie ſchon im Voraus als ge
ſchickt, fleißig, ehrlich und beſcheiden
empfehl n.

h d
Vermiethungen,

1 Hochparterrewohnung
Dryanderſtraße 5, elegaut, 4 heiz
bare Zimmer, Badeſtube, n. Zube-
hör, für 540 Mark ſof. od. ſpäter
zu vermiethen. [16761
Grosse herrschaftl. Beletage,

9 Zimmer und. Zubehör, Badeeinricht
ung, auf's Feinſte renovirt zu verm.
16751) Weidenplan 8.

Freundl. Wohnung 3 Stuben, 2
Kammern, Küche, Zubehör zum J.
October oder früher zu vermiethen.
Näheres bei Martin Schneilder,
16768] Kranſenſtraße 3.

Freundl. Wohnungen im Preiſe zu
95, 90, 85, 80, 70, 65 u. 40 Thl. zu
vermettzen, z. 1. Octbr zu bez. Thor

raße 36. Zu erfrag. Zenkergaſſe 13.

16483 M. Klopfer.Lafontaineſtr. 24 Wohn. z. 2000 u
550 M. fof. zu vermiethen. [16534

Parterre Wohnung. 140 Thlr.

1. Okt. zu verm. gr. Saudberg 13.

cm
D S

Schollen, Schellfiſch,
s Schollen, Schellſiſch,
s friſchen Wels, Sausgeſchnitten empfing Z.
S iin vorzüglichſter Waare
S Friedrich Krahmer,
e Fiſchhandlunn, [16726

Halle a. S., Fiſcherplan 4.

Solle's nivergal-Pfagter
erprobt gegen veraltete Leiden, offene
Schäden, Geſchwüre, Kreuz-, Bruſt
ſchmerzen c. Dieſes vorzügliche Heil
mittel, bei deſſen Zuſammenſetzung
lange praktiſche Erfahrnng der Lehrmeiſter war, hat trotz aller Neuer-
ungen und Fortſchritte der Wiſſen-
ſchaft ſeinen guten Ruf bewährt und
ſollte in keinem Hauſe fehlen.

S a Schachtel 30 Pfg. S
Niederlage in Halle a/S. Frget

[16649Apotheke.

Höttgers Hermelin
beſtes Mittel gegen alle Jnſecten als:
Fliegen, Flöhe, Wanzen, Motten, Schwa
ben Schaäben Ruſſen Amefſen,
Mücken, Vogelmilben, Blattläuſe, Rau
pen u. Paraſiten aller Art. [15847
Nur echt in Flaſchen à 30,60, u. 100
in der Droghdl v Ernst Jentzseh.

Gerichtlicher Verkauf.
Jn dem Concursverfahren über das

Vermögen des Reſtaurateurs Karl
Brmnes von hier ſollen die noch vor
handenen Vorräthe an:

diverſen Weinen, Rum Cognac,
eingemachten, Gemüſen Rindszunge
in Doſen, Kronen ummer, feinem
Salatöl, Limonade, Cigarren c.

Donnerſtag, 22. Aug. er.
und ſolgende Tage Vorm. von 9 Uhr
ab in dem Reſtaurant „Zur Franzis-
kanerhalle' hierſelbſt Kutgaſſe Nr. 1
und zwar in den oberen Reſtaurations-
räumen öffentlich meiſtbietend verkauſt

werden. [16732alle a/S., 19, Auguſt 1889.

J. Ed. Peuschel,
Coneurs-Verwalter.

Man lasse einen Bonbon in einem Gilase Wasser

ich ruhig 1--2 Ainuten auflöeen, alsdann
erst rühre man nm, und ein Glas erfrlschendäe

Brause-I„imonade ist fertig.

mit
Citronen- Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-,
Kirsohen- und Orangen-Geschmaok, sowie
einer Sorte, geeignet durch Aufgiesson von
Wasser und Wein zur Herstellung eines

Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in
den meisten Staaten) bewüähren sich vor-
züglich bei allen Erfrischungsbedürſnissen
und sind daher sowohl im Sommer als im
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land-
partien, Jagden, Hanövor, sowie für Bälle,
Concorte, Theater etc. zu empfehlen. Auf
die „pequemste und sehnellste Art in
einem Glaso Wasser geben sie ein höchst
angenehmes u. Kühlendes, dabei gesundes

Getrüänlk.

Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

59 2 59 55 22Kistehen mit 96 60
Alleinige Fabrikanten:

Gehr. Stollwerek, Köln.
R Die Brause- I imonade- Bonbons sind
in fast allon Niederlagen Stollworck'eoher
Chocoladen u. Bonbons vorräthig oder wer
den auf Verlangen von denselben bestellt,

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Curl Koch, Herrenſtrake 1.

Victoria Theater.
Mittwoch, den 21. Auguſt 1889

Sämmtliche Abonnements-Billets
haben Gültigkeit.

Beneſiz für Anug Smniäth.
Abends von 7 Uhr ab;

Großes Frei- Concert im Garten.
Im Thenter: [16773

Pamilie Buchholz.
Volksſtück in 4 Akten.

ſaldallaeater

Neue Pebüts!
Die Familie M. Derrington,

un ene und Drahtſeil Ver
wandlungskünſtler. Fräulein Rosa
Donnhoffer, Piſton-Virtuoſin.
Herr Adolf Goedicke, Humoriſt,
Mimiker und ThierſtimmenJmitator.

Herren Gebrüder Tylimann,
Akrobaten, Jongleure, Troveßq und
Stuhlpyramidenkünſtler. Frl. Bliee
Eriäca, Koſtüm-Soubrette. Fräulein
Margarethe Stelnow, Lieder-und Walzerſängerin. Mr. Waltov
n. Mrs. Krun Walton mit ihren
abgerichteten Thieren.

[16786
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Berggesellschaſt.
Die verehrlichen Mitglieder der

Berggeſellſchaft benachrichtigen wir
hierdurch ergebenſt, daß das für Don
nerstag den 22. ds. Mts. feſtgeſetzte

Sommoer- Concert
am genannten Tage nicht ſtattfinden
kann, und iſt dasſelbe deshalb au
Mittwoch, den 21. Auguſt
verlegt worden [16772Der Vorſtand der Berggeſellſchaft.

Stahlbad Lauchſtädt
Sonntag den 25. Auguſt er.

Brauannenfest.
16785] Die Königl Vadedirection.

Alexandershach e
Subalpiner Gebirgskurort
Nervenkrankheiten (Waſſerheil-
anſtalt) und rauenkrankheiten
(Stahlbad). Station Markt Redwitz.

Saison [16299ma Mai Oktober.
Dr. F. C. Müller.

gl. Preuss. hotterie
Hauptgew. 600 000 M.
Ziehung I. Kl. 1. u. 2. Oktob. er.
Antheilloſe 7, e 3,50,i32 1,75, I. empfiehlt
D. Lewin, Berlin
16 Spandauerbrücke 16.,
Gleicher Preis für alle Klaſſen.
Planmäßige Gewinn-Auszahlg-W Proſpekte gratis. r

Warnmnung?
Hiermit warne ich Jedermann, meiner

Ehefrau Friederike Tlorkowski geb.
Blnme auf meinen Namen etwas zu
leihen, da ich keine Zahlung leiſte.Joh. Tlorkowski, Schmied,

Hannover, Engelpoſtelerdamm.

VBVerantwortlich L. Lehmann (Juſerate) Hale S Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Gebauer-Schwetläkeſche Burhoe
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